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Bern, 15. JTuguît 1918 .m s Sechzehnter Oabigang

flic sdjmritfr firliainmc
^ffijielleô ©rgau bes gjdjroeij. ^eßammeuüemns

©rfißeint jebett SOionnt einmal. SBcrantœortlidjc Dlcbaftion fiir bett ttiffeitfdjaftliÉ&en Seil; Abonnements :

Dr. med. tt. gfeffettfieeg-cÊarbt), SaljreS * SCfionnementS gr. 8. 50 für bie ©djtoeiä

Sutcf unb ©jpeöition: SribcttbDgent für ®c£mrt3t)i(fc unb ©pnätologie. Söif. 2. 50 für ba§ 2lu§lanb.

SSU^Ier & Skrber, Sudjbntderei juin „9lttl)of" *. », W Snfcrnte:
SBagljauSg. 7, SBern, pr Dut allgemeinen Seil: ©djtoeis 25 et«., Sïuëlanb 25 «ßf. pro 1-fp. «ßetttgetle.

ttoijin au^ 3i6onnements= unb snfertionMiuftwge 8« richten finb. pl. Sôîcme SEBengcr, £e&amme, Sorraineftr. 18, ©ertt. @rö§ere Stufträge entfbredienber SRabatt.

35a3 SBtut.

Sebe Çebamme rneiß, baß bag Slut ein.

mießtiger Seftanbteil beg Organigmitg ift unb
man formte fagen, faft au§ eigener ©rfaßrung,
benn bie ©efaßr ber Slutberlufte bei ©eburten
ift ja nur gu befanut. Sebeutenbere Slutber»
lüfte bringen rneljr über roeniger Seforgnig
erregenbe Sdjmäcßeguftänbe ober Dßnmadhten.
©ar große Slutberlufte gießen ben Job naeß
fid). ©g gilt alg Satfadje, baß ber Sertuft
bon 2 — 3 Kilo Slut, befonberê wenn ber Ser=
Inft fcßnell gefct)ie£)t, bag Seben in fjoljem
©rabe gcfätjrbet.

Sag Slut befielt au§ einer glüffigfeit,
fßlagma genannt, in bem geformte ©lemente
fdjroimmen. Sag ißlaSma ift ber ©erinnung
unterroorfen. Sei ber ©erinnung gibt eg
einen klumpen, ber au§ einem meießen elafti»
feßen Stoffe (gibrin=gaferftoff) befielt unb au§
einer glüffigfeit, bie leidjt gelblich gefärbt ift
unb bie alê Serum begeießnet mirb.

Sie geformten ©lemente beg Sluteg finb bie

^Blutplättchen, bie meinen Slutförpercßen unb
bie roten Slutförpercßen, meld) leidere bie
Sräger beg Slutfarbftoffeg — Hämoglobin
finb.

Sag Slut fließt in einem gefdjloffenen
fftöhrenfßftem, bag in berfdEjiebene Slbfdjnitte
gerfällt unb in bem eg in fortroäßrenbe Se=

megung gefegt mirb burdj bie Sätigfeit beg ein»
gefißalteten Hergeng. Sag tRößrennefj heftest
erfteng aug ben Slrterien, b. !)• uug bett

©efäffen, meldje bag Slut aug bem Hergen
führen, gmeiteng aug ben Haargefäffen=Kapil=
laren, bie bag Slut in bie Organabfcßnitte
leiten, unb britteng aug ben S en en, in bie
bag Slut ber HaarSefäffe fließt unb bie bag
Slut gum Her5en gurüdfüßren.

Sag Slut format fomit, tuenn aud) nur
itibiveft, mit allen franfen Seftanbteilen beg
Körperg in Serüßrttng. ©g mar gu erroarten,
baß bie Organberänbernngen eine Dlüdmirfung
auf bag Slut haben follten. ©rft in ben legten
Saßren finb bie Seroeife für bie Dlicßtigfeit
ber obenermälpiten Schlußfolgerung geliefert
morben.

9îad)bem bie gorfcßrmg tiefe Semeife ge=

liefert hat, ift bie praftifdje ^eilfunbe baran»

gegangen, biefe ©rruitgenfdjaften gum SBo^te
ber ißatienteu augguuüßen. ©hemifeße Unter»
fudjungen beg Sernmg geben mießtige 2luf»
fdjlüffe im Serlaufe bon Dlierenerftanfungen.
Söicßtiger alg bie chemifdje Konfiitution beg
Slutcg beg Sernmg erroieg fid) bag Serhalten
beg Serutng SaEterien gegenüber. Sag Serum
ber Patienten, melcße an Dlerbenfieber leiben
ober gelitten haben, hat bie ©igenfeßaft, bie
©rreger biefer ©rfranfung gufatnmen gu ballen,
b. h- gn aggin tinier ett, bie fogenannte
SBibalfcße DleaEtion; mau benußt tiefen Sor»
gang gur geftftellung beg Dlerbenfieberg.

•Sag Slut refpeftibe bag Serum hat bie
toidjtige ©igenfeßaft, SaEterien, gellen, rote
SlntEörperchett aufgulöfen. Sicfe ©igenfeßaft

hat eg in gemiffen fällen fogufagen angeboren;
biefe ©igenfeßaft ift aber ßauptfäcßlidj borhauben,
naeßbem SaEterien ober geliert ober rote Slut»
Eörperdjen in beit Organigmitg eineg Siereg
eingeführt morben finb. Siefe ©igenfcïjaft ift
fpegififcß, b. h- baß bag Serum nur bie @rt)=

throctjten beg Sdjafeg auftöft, menu bag Sier
mit roten SlutEörperdjen beg Sdjafeg borbe»
hanbelt morben ift. S3egen biefer Spezifität
ift eg nun möglich gu entfdjeiben, bon meldjem
Sier etma auf Kleibern eineg Serbrecherg ge=
funbene Slutfleden flammen, unter anberm
aud) natürlich, ob fie bon menfdjliihem Slut
ftammen.

Samit bie Sluflöfuttg ftattfinbet, ift eg nötig,
baß groei Subftangen im Serum borhauben
finb. Söenn bie Slnflöfung ftattgefnnben hat,
fo ift auih eine biefer Subftangen, bag foge»
nannte ©omplement, aug bem Slute ber=
ßhmunben. SBenn mir Organftüdchen, melche
bie ©rreger ber Spphtlig enthalten, mit bem
Slute eineg ÜKertfchen gufammen tun, ber an
SßphtliS leibet, fo berfchminbet bag ©omplement
aug bem Slute, b. h- eg hat eine ©omple»
mentablenEung ftattgefunbeu. SBenn mir
bon einem 90îenfd)en bermuten, er leibe an
SppljiliS, fo führen mir bie ßomplementab»
lenEunggunterfudjung aug; menu bie ©omple»
mentablenfnng tatfächlid; ftattgefnnben hat, fo
haben mir allen ©runb angunehmen, baß ber
patient an Stjphilig leibet. Siefe SRethobe ift
für bie ©eburtghülfe feßr mießtig, befanntlidj
ift in fällen bon Sterilität bie Spphiliê feßr
oft im Spiele. SBenn bie Unterfmhung Eeiu
Seiben aufgebedt hat, bag bie UnfrudjtbarEeit
eineg SBeibeg bebingt, fo ift eg angegeigt, oben
ermähnten Serfnd) auggufüljren, ber auäh ben
Flamen SBaffermanfdje Seaftion trägt. Sft
er pofitib anggefallcn, fo muß gur Seljanblung
ber Spphiliê übergegangen merben. üftad) Hei'
lung berfelben mirb bie Sterilität gehoben
fein. Sag gleiche ift angegeigt, meun nur tote
Einher auf bie SBelt ïommen.

Snrch bag Slut merben auch bielfach bie
©rreger ber SnfeEtiongEranEhdten in menfdjli*
chen Körpern berbreitet. 3n ben leßten Sahren
finb finnreiche ja raffinierte 3)?etE)oben erfunben
morben, um biefe ©rreger im Slute nadjgu»
meifen. Saburch mürbe bag SSefen unb bie
©rEennung bieler tranfheiten mefentlid) ge=
fbrbert.

Sag Stubium ber geformten ©lemente beg
Sluteg im Serlaufe ber bcrfdjiebenften SranE-
heiten ermeiterte unfere Äenutniffe beg $ranE=
haften gang bebeutenb. Surd) bie praftifdje
Serroertung biefer Senntuiffe mürbe bie ®r=
fennung unb_ aud) bie Seljanblung ber HranE»
heilen berbeffert. ©ine Sermehrung ber ^aßl
ber meißen Slutförperchen beutet meifteng auf
einen fonft nur Vermuteten Slbfgeß Ejtn. Sie
Sermeßrung gemiffer meißer SlutEörperdjen,
ber fogenannten eofinophiten, erlaubt eine
gmeifel'hafte loftrle Organbergrüßerung, alg burch
einen ißarafiten berurfacht, gu erfennen. Sie
gleidje Sermehrung ber eofinophilen Seufocpten

geftattet, bie Urfache einer fonft mahrgenom»
tneneit Slutarmut gu erfennen, unb fie beutet
barauf hin, baß bie Slutarmut burch SBürmer
herborgerufen mürbe. Sie Unterfudjung beg

Sluteg, fpegieö bie ber geformten ©lemente,
gibt uug michtige Stnhaltgpunfte gur Unter»
fdjeibung gmifdjen ber Sleichfucßt ber jungen
grauen unb Släbdjen unb ber Slutarmut,
melche burçh Suberfulofe, burch ©efdjroülfte,
burch Sergiftungen hervorgerufen mirb.

Sie Hebammen fönnen ben grauen große
Sienfte leiften, inbem fie Seibenbe auf bie
Sienfte aufmerffam machen, melche eine fach5
gemäße Slutunterfudjung leiften fann, menu
eine ©rfranfuug rätfeltjaft erfcheint.

Srof. Sr. Hu9ueitin.

^d)U)et^er. flebaiitmenneretn.

Zcntraloorstand.
2Bir haben auch biegmal bie greube, eine

Singahl Subilarinnen gu nennen, beuen bie
bie Prämie für 40= unb 50 jährige Serufg»
tätigfeit Verabreicht merben fonnte. grau @affer=
Särtfdji in DiücgSau, Sern unb grau DJlaria

Sbjler in ©amg, St. ©allen feiern ihr 50jäljrigeg
Serufgjubiäum; grau Sollberger, Sern, grau
Haüer=Heitnann, ^otlifofen, Sern, grau 9feußer=
Stähli, Oberhofen, Sern, unb grau SSelti in
Schaffhaufen bag 40 jährige Subitäum. ©g ift
bieg in ber gegenmärtigen 3ed, too fo biete
SOlenfthenleben in ber Stüte ber Sahre baf)in=
gerafft merben, ein befonberg nennengmerteg
©reignig. SBir münfeßen ben Subilarinnen,
baß eg ifjnen Vergönnt fein möge, noch reiht
biete Saßoe in guter ©efunbßeit gu verleben,
benjenigen, bie fid) ißrer ©efunbßeit uießt freuen
fönnen, münfeßen mir, baß fie ißr Scßidfal mit
©rgebung unb ©ebulb ertragen fönnen.

Seiber finb aueß einige uuferer Kolleginnen
bon ber Krieggfeucße meßt berfeßont geblieben,
SJfögen fie batb mieber genefen unb ißre bode
Slrbeitgfraft mieber erlangen. SSir mollert hoffen,
baß biefe feßmere fßrüfung halb borüber fei,
baß man mieber aufatmen fann. @g ift ja in
biefer trüben $eit boppelt feßmer, eine folcße
Prüfung gu ertragen. Slber mir motten uießt
bergeffen, baß mir lange Saßre forglofe unb
gute gßtteu geßabt ßaben. Söir rooHen beg=

ßalb fueßen, aud) über biefeg Uußeil mit ©e=
bulb ßinmeggufornmeu.

30îit follegialen ©rüßeu
Diameng beg geutratborftanöeg:
Sie Sl'äfibentin: Sie Sefretärin:

Slnna Saumgartner. DJfarie SBenger.
S£irtä)crifelbftr. 50, Sern.

Krankenkasse.
fttr..9h. ©intritte:

82 gr. Serta Scßinbler, IDlündjenftein (SafeÜb.)
197 grl. Sba Scarteggini, gelbft. 9, gürieß.
198 gr. Serta Sommer, 9îifen=3ell (8ürt<ß)-
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Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
lZr. meck. o. Jellmberg-Lardy, Jahres - Abonnements Fr. s. 3« sür die Schweiz

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie. Mk. S. 3V für das Ausland.

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof" Schamcàêê N-. is. B°rn. Inserate:
Waghausg. 7, Bern, Fiir den allgemeinen Teil: Schweiz 25 Cts.. Ausland 25 Pf. pro 1-sp. Petitzeile,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Auftrcige zu richten sind. Frl. Marie Wenger, Hebamme. Lorrainestr. 18, Bern. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Das Blut.
Jede Hebamme weiß, daß das Blut ein

wichtiger Bestandteil des Organismus ist und
man könnte sagen, fast aus eigener Erfahrung,
denn die Gefahr der Blutverluste bei Geburten
ist ja nur zu bekannt. Bedeutendere Blutverluste

bringen mehr oder weniger Besorgnis
erregende Schwächezustände oder Ohnmachten.
Gar große Blutverluste ziehen den Tod nach
sich. Es gilt als Tatsache, daß der Verlust
von 2 — 3 Kilo Blut, besonders wenn der Verlust

schnell geschieht, das Leben in hohem
Grade gefährdet.

Das Blut besteht aus einer Flüssigkeit,
Plasma genannt, in dem geformte Elemente
schwimmen. Das Plasma ist der Gerinnung
unterworfen. Bei der Gerinnung gibt es
einen Klumpen, der aus einem weichen elastischen

Stoffe (Fibrin-Faserstoff) besteht und aus
einer Flüssigkeit, die leicht gelblich gefärbt ist
und die als Serum bezeichuet wird.

Die geformten Elemente des Blutes sind die

Blutplättchen, die weißen Blutkörperchen und
die roten Blutkörperchen, welch letztere die
Träger des Blutfarbstoffes — Hämoglobin
sind.

Das Blut fließt in einem geschlossenen
Röhrensystem, das in verschiedene Abschnitte
zerfällt und in dem es in fortwährende
Bewegung gesetzt wird durch die Tätigkeit des
eingeschalteten Herzens. Das Röhrennetz besteht
erstens aus den Arterien, d. h. aus den
Gefässen, welche das Blut aus dem Herzen
führen, zweitens aus den Haargefässen-Kapil-
laren, die das Blut in die Organabschnitte
leiten, und drittens aus den Venen, in die
das Blut der Haargefässe fließt und die das
Blut zum Herzen zurückführen.

Das Blut kommt somit, wenn auch nur
indirekt, mit allen kranken Bestandteilen des
Körpers in Berührung. Es war zu erwarten,
daß die Organveränderungen eine Rückwirkung
auf das Blut haben sollten. Erst in den letzten
Jahren sind die Beweise für die Richtigkeit
der obenerwähnten Schlußfolgerung geliefert
worden.

Nachdem die Forschung diese Beweise
geliefert hat, ist die praktische Heilkunde
darangegangen, diese Errungenschaften zum Wohle
der Patienten auszunützen. Chemische
Untersuchungen des Serums geben wichtige
Aufschlüsse im Verlaufe von Nierenerkrankungen.
Wichtiger als die chemische Konstitution des
Blutes des Serums erwies sich das Verhalten
des Serums Bakterien gegenüber. Das Serum
der Patienten, welche an Nervenfieber leiden
oder gelitten haben, hat die Eigenschaft, die
Erreger dieser Erkrankung zusammen zu ballen,
d. h. zu agglutinieren, die sogenannte
Widalsche Reaktion; man benutzt diesen Vorgang

zur Feststellung des Nervenfiebers.
Das Blut respektive das Serum hat die

wichtige Eigenschaft, Bakterien, Zellen, rote
Blutkörperchen aufzulösen. Diese Eigenschaft

hat es in gewissen Fällen sozusagen angeboren;
diese Eigenschaft ist aber hauptsächlich vorhanden,
nachdem Bakterien oder Zellen oder rote
Blutkörperchen in den Organismus eines Tieres
eingeführt worden sind. Diese Eigenschaft ist
spezifisch, d. h. daß das Serum nur die Ery-
throcyten des Schafes auflöst, wenn das Tier
mit roten Blutkörperchen des Schafes
vorbehandelt worden ist. Wegen dieser Spezifität
ist es nun möglich zu entscheiden, von welchem
Tier etwa auf Kleidern eines Verbrechers
gefundene Blutflecken stammen, unter anderm
auch natürlich, ob sie von menschlichem Blut
stammen.

Damit die Auflösung stattfindet, ist es nötig,
daß zwei Substanzen im Serum vorhanden
sind. Wenn die Auflösung stattgefunden hat,
so ist auch eine dieser Substanzen, das
sogenannte Complement, aus dem Blute
verschwunden. Wenn wir Organstückchen, welche
die Erreger der Syphilis enthalten, mit dem
Blute eines Menschen zusammen tun, der an
Syphilis leidet, so verschwindet das Complement
aus dem Blute, d. h. es hat eine Camplement

a blenkun g stattgefunden. Wenn wir
von einem Menschen vermuten, er leide an
Syphilis, so führen wir die Complementab-
lenkuugsuntersuchung aus; wenn die Comple-
mentablenkung tatsächlich stattgefunden hat, so

haben wir allen Grund anzunehmen, daß der
Patient an Syphilis leidet. Diese Methode ist
für die Geburtshülfe sehr wichtig, bekanntlich
ist in Fällen von Sterilität die Syphilis sehr
oft im Spiele. Wenn die Untersuchung kein
Leiden aufgedeckt hat, das die Unfruchtbarkeit
eines Weibes bedingt, so ist es angezeigt, oben
erwähnten Versuch auszuführen, der auch den
Namen Wassermansche Reaktion trägt. Ist
er positiv ausgefallen, so muß zur Behandlung
der Syphilis übergegangen werden. Nach
Heilung derselben wird die Sterilität gehoben
sein. Das gleiche ist angezeigt, wenn nur tote
Kinder auf die Welt kommeu.

Durch das Blut werden auch vielfach die
Erreger der Infektionskrankheiten in menschlichen

Körpern verbreitet. In den letzten Jahren
sind sinnreiche ja raffinierte Methoden erfunden
worden, um diese Erreger im Blute nachzuweisen.

Dadurch wurde das Wesen und die
Erkennung vieler Krankheiten wesentlich
gefördert.

Das Studium der geformten Elemente des
Blutes im Verlaufe der verschiedensten Krankheiten

erweiterte unsere Kenntnisse des Krankhaften

ganz bedeutend. Durch die praktische
Verwertung dieser Kenntnisse wurde die
Erkennung und auch die Behandlung der Krankheiten

verbessert. Eine Vermehrung der Zahl
der weißen Blutkörperchen deutet meistens auf
einen sonst nur vermuteten Abszeß hin. Die
Vermehrung gewisser weißer Blutkörperchen,
der sogenannten eosinophilen, erlaubt eine

zweifelhafte lokale Organvergrößerung, als durch
einen Parasiten verursacht, zu erkennen. Die
gleiche Vermehrung der eosinophilen Leukvcyten

gestattet, die Ursache einer sonst wahrgenommenen

Blutarmut zu erkennen, und sie deutet
darauf hin, daß die Blutarmut durch Würmer
hervorgerufen wurde. Die Untersuchung des

Blutes, speziell die der geformten Elemente,
gibt uns wichtige Anhaltspunkte zur
Unterscheidung zwischen der Bleichsucht der jungen
Frauen und Mädchen und der Blutarmut,
welche durch Tuberkulose, durch Geschwülste,
durch Vergiftungen hervorgerufen wird.

Die Hebammen können den Frauen große
Dienste leisten, indem sie Leidende auf die
Dienste aufmerksam machen, welche eine
sachgemäße Blutuntersuchnng leisten kann, wenn
eine Erkrankung rätselhaft erscheint.

Prof. Dr. Huguenin.

Schweher. Hetmmmenmrein.

Tentralvorstana.
Wir haben auch diesmal die Freude, eine

Anzahl Jubilarinnen zu nennen, denen die
die Prämie für 40- und 50 jährige
Berufstätigkeit verabreicht werden konnte. Frau Gaffer-
Bärtschi in Rüegsau, Bern und Frau Maria
Boxler in Gams, St. Gallen feiern ihr 50jähriges
Berufsjubiänm: Frau Sollberger, Bern, Frau
Haller-Heimaun, Zollikofen, Bern, Frau Reußer-
Stähli, Oberhofen, Bern, und Frau Welti iu
Schaffhausen das 40 jährige Jubiläum. Es ist
dies in der gegenwärtigen Zeit, wo so viele
Menschenleben in der Blüte der Jahre
dahingerafft werden, ein besonders nennenswertes
Ereignis. Wir wünschen den Jubilarinnen,
daß es ihnen vergönnt sein möge, noch recht
viele Jahre in guter Gesundheit zu verleben,
denjenigen, die sich ihrer Gesundheit nicht freuen
können, wünschen wir, daß sie ihr Schicksal mit
Ergebung und Geduld ertragen können.

Leider sind auch einige unserer Kolleginnen
von der Kriegsseuche nicht verschont geblieben,
Mögen sie bald wieder genesen und ihre volle
Arbeitskraft wieder erlangen. Wir wollen hoffen,
daß diese schwere Prüfung bald vorüber sei,
daß man wieder aufatmen kann. Es ist ja in
dieser trüben Zeit doppelt schwer, eine solche

Prüfung zu ertragen. Aber wir wollen nicht
vergessen, daß wir lange Jahre sorglose und
gute Zeiten gehabt haben. Wir wollen
deshalb suchen, auch über dieses Unheil mit
Geduld hinwegzukommen.

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstandes-.
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritte:

82 Fr. Berta Schindler, Münchenstein (Baselld.)
197 Frl. Ida Scartezzini, Feldst. 9, Zürich.
198 Fr. Berta Sommer, Riken-Zell (Zürich).



72 ©ie Schweiger (pebamme. Sr. 8

fftr.=5TCr.

73 gr. Sntma 93är=2BoXf, Heilert 6. STmriStoil
(Stjurgau).

265 grl. Serta @d)neiber, 93ieï (Sern).
266 gal. Sina SBilerne, SDÎett (Sern)
118 grau Marie ©fd)irfh, ®anterdmil(@t.@all.)
119 grl. Serta teller, Sernljarbgell (@t.@aHen).
101 gr.,jpebmigSamm»Mehmer,gilgbach(2larg.)
102 grl. ©life Pfumfieg, gilgbad) (Stargau).

26 gr. 2Iline .pimmelberger, ^eridau (Slppeng.)
103 gr. Marie Seng=Sofer, Seueufjof (21 arg.)

©eien Sie und £)er§tid) willfommen!

©rfranfte Mit g lieber:
grau Sänninger, Seebad) (Zürich),
grau Saber, .Qûrid).
gr. prfcf), 3ürict).
gr. SBph, Seltheitn (gûridj).
grau ©ut, ©üfs (ßürich).
gr. Maurer, Mettmenftetten (gürid)).
gr. Mengi, ûîichterdwil (.Qûrid)).
grau SBphbrot, Siel (Sern),
grl. (paueter, Sern,
gr. bon ©ad), Spfj (Sern),
grl. ©erber, ©djangnau (Sern),
gr. SBäfXer, Meiringen (Sera),
gr. ©cpinbler, SRieberfdierli (Sern),
gr. Segler, ©iefjbad) (Sern),
grl. i|3ad)e, $olIifofen (Sern),
grau Srunn, ©d)üpfl)eim (Sutern). _
grl. Saufmann, §orro (Sugern).
gr. Sucher, §od)borf (Sugern).
gr. ©djonenberger, dtuglar (©olotljuru).
gr. Söhlen, Safet.
gr. ©tjfin, ^Sratteïn (Safetlanb).
gr. ©traumann, ©iebenach (Safetlanb).
gr. £>aad=fRich, Safel.
grau fRaufjer, Müllbeim (©fjurgau).
Mlle, ©ergp, ©t. Sibred (SBaabt). •

Mlle. g)erfin, Stougemont (SGSaabt).

Mnte. Slanc, Saufanne (SBaabt).
Mme. Surbet, ©larend (SBaabt).
Mme. £>änni, Saufanne (SBaab).
Mme. Suffrep, Sufflen§ le ©bateau (SBaabt).
Mlle. Silice ©effaur, Sucend (SBaabt).
gr. fRohner, 2lu (©t. ©allen),
grl. Sopler, (Somd (©t. ©allen),
gr. Meier, gifibad) (Slargau).
gr. SBirtl), Gögglingen (21argait).
gr. Sufenljarb, 2oI)n (@d-affl)aufen).
Mme. gilUMünger, glenrier.
Mlle. Souife Magnenat, ©orfier f. Setiep.
Mlle. Seuenfdjwanber, Goffonat) (SBaabt).
gr. Segler, ipugetdljofen (ïb^rgau).
gr. ©id)er=2ehmann, Sern,
gr. Srober, ©argand (@t. ©allen),
gr. ©nberli, Sieberwil (Slargau).

Slngemelbete SBodjnerinueu :

Mme. SûâjeMicoIIier, Saufanne (SBaabt).
grau SBeprli, Siberftein (Slargau).
Mme. geanneSifd)off-Sernarb,©aillend (SBaabt)
Mme. Saure Martin»gretjmonb, fßrillt) (SBaabt).

Sic ,fr.=S.=Som»tifftoit tu SBinterthur :

grau SBir t h, ißräfibentin.
grl. @. S i r d) h o f e r, Saffiererin.
grau Sofa Mang, Slftnarin.

^obe^an^ct^e. |
2tm 5. Slufluft ftai'B nacf) langer ®ranf£)ctt SB

utper liebcë àferctnémitglieb 9
ifrau Sufnnitit HculTfr-Stiilfli |

in ^ßirljofeit (Sern) I
SBir Bitten, ber lieben SerfturBencn ein fretmö» I

lid^eg Stnbenten 511 beroaEjrcn.

|>et Jtcntvafworffaub. 1

Sd)Uictjetifd)er |jekntmentag 1918.

(gortfegung.)

grau fRotacf): gep fpredje im SRamen
ber ©eftiou ßürict). ©ie Hauptfrage ift für
und: SBie fann bem (pebammenftanb geholfen

werben SBir muffen und felber helfen. SBeber
ber graueitbunb, noch bie ©emerbebereine
tonnen und Ijelferr. ©er ©ruub liegt einerfeitd
in ber 2lrt bed Serufed îtnb anberfeitd barin,
bap mir unter ber ©taatdgewalt fteEjen. (pilf
bir felbft, fo hilft bir ©ott gilt aud) für urtd.
Sor allem müffen mir bie ©djranten nieber»
reihen, bie und trennen; itnfollegiale (pinber»
niffe müffen befeitigt werben, ©ettionen iit
einem Santon hoben fid) gu tantonalen Ser»
einen gufammengufinben ; fie müffen im Santon
bie Solleginnen gwingen tonnen, in ben Serein
eingutreten unb alle gufammen finb wieber
Mitglieber bed Schweiger. §ebammenbereind.
©ie Hebammen tonnen nid)td audridjten, wenn
uid)t fömtlidhe^fbbammen in fantonalenSereineu
organifiert finb. ©ie ©ingaben müffen gemein»
faut befcploffen werben. Man muh fid) ber
greffe mit ipilfe einer journaliftifctjen Sei1on
bebienen, welche bie Mängel aufbedt. §at
ed 21ergte in ben Sepörben, fo wenbe man
fid) an biefe fperren wegen bed richtigen Sor»
gehend. SBic müffen lernen, ben neuen Reiten
entgegen gu gehen unb über biel Sofaled unb
Serfönliched hinwegfehen. ©a werben bie tan»
tonalen Sereine eher imftanbe fein, bie 2lud»
bilbungdtätigfeit ber Hebammen fo git geftalten,
wie fie in ben folgenben Satiren tommen tnuf).
@d wirb bon einigen befürdjtet, cd tonnte ber
©chweiger. §ebammenberein gu groh werben
üub bie Srantentaffe gu biele Mitglieber er»

halten unb bie Sahredberfatnmlungen weniger
gut befudjt werben; allein wir müffen und gu»
fammentun, öamit wir gerüftet finb, wenn bie

Srantentaffen tommen unb und ben ©arif
herabbrüden wollen. ©3 barf teine fehlen.
Sind) bie SBartgetbfrage tann nur richtig gelöft
werben, wenn alle gufammenftehen. ©d ift ein
§ohn, wie ed mit ben SBartgelberu gur
beftellt ift.

©ollteu in einem-Santon bie Hebammen
nid)t imftanbe fein, bie berechtigten SBünfche
gu äuffertt unb gu bertreten, fo follen .fid) biefe
Solleginnen — aber immer aid Satttonalbereiu
— an bat gentralborftauö wettben, welcher
bann bie ©ache einleitet itttb bertritt. Stach

follte in teinem Santon eine jüngere ober-

ältere fpebatnmc mit Sranfenbereinen einen
Sertrag abfdjliefjen, ohne bcnfelben ban
Santonalborftaub ober bem 3entralt)orftanb
borgutegeu. ©o würben wir unbebingt eine
befferc ©tellung einnehmen; man ntufj aud fich
heraud, um etwad tun gu tonnen.

ißräfibentin: SBenn ich recht berftauben
habe, follen bie tantonalen ©ettionen, wo
mehrere finb, fid) gu einem Santonatberein
gufammenfd)liefjen, um ©ingaben machen gu
tonnen, welche bon mehr ©rfolg begleitet finb.
Seh fehe nicht ein, wie bad notwenbig fein
follte. @d ift ein ©ing ber Unmöglichteit, alle
Hebammen itt einen Serein gu bringen unb
wir werben bad nicht fertig bringen. SBir
haben ©ingaben gemacht im Stamen ber berui»
fetjen gebammelt.

grau fRotad): @d ift gang auberd, wenn
wir fantonale Sereine hoben. SBir fönneu
bann fogenannte .gunûçjbereine machen, g. S.
im Santon gürich würbe man einen 3,t,eÎ9s
berbattb SBinterthur unb einen $weigbetbanb
Zürich unb Umgebung fcf)affen. ©iefer lefetere
würbe auch ben ©ee, bad Stmt bid nach
fRapperdWil umfaffen. Siellcicht gweimal im
gahre würbe eine fantonale Serfammlung ab»

gehalten, in welcher alle gemeinfamen grageu
befprochen würben, wäfjrenb in ben !gweig=
Oerbönben Sorträge gehalten unb auch bie für
ben çiebammenberuf wichtigen gragen bel)aubelt
würben, geh hohe mit bem ©ireftor bed

©anitätdwefend gefprochen, welcher bie ©rüu»
bung eined tantonalen Sereind fel)r empfiehlt.
SBenn wir ed nur red)t aupaden, fo wirb cd

gehen. SBir werben alle gufammenbringen burch
bie SBartgetbfrage. ©iefe müffen wir au bie

j fpanb nehmen unb ed ift und in 2tudfid)t ge»
I ftellt, bah biefe grage geregelt werbe.

fßfarrer 93ü et)i : Sor allem ift gu be=

merfen, bah biefe gange Slngclcgenheit mit
bem Slntrag bed 3eotB-al0orftanbed in feinem
^ufammenhaug fteht. SBir füllten both guerft
biefen erlebigen; allein, nad)öent bie grage
angefchuitten ift, foil man fie auch beljanbeln.
Statürlid) ift ed nicht fo, baff nur fantonale
Sereine ©rfolg hoben. Sotwenbig ift nur, baff
Serbänbe bie allgemeinen gragen gemeiufam
üorbriugen. ©enn bie Seljörben wollen felbft»
Oerftanblich nid)t mit ben cingetneu Hebammen
uuterhanbetu. ©ie müffen wiffen, mit wem
fie ed gu tun haben. Sinei) Wenn fein Santonal»
tierein ba ift, tann man ed gang gut machen,
©ad hoben bie gürchcr unb 3BiutertI)urer be=

wiefen. Man tann einfach e'lie gemeinfame
Serfammlung einberufen unb bie ©ache ift er»
lebigt. Meljr ift tiorläufig nicht cmpfehlendwert.
Uebrigend braud)eit gar nicht alle §ebammen
im Serein gu fein, ©ie, welche nicht mitmadjen,
finb fowiefo bie ©ummen unb bann gibt ed

bod) auch ©temente, bie mau lieber nicht im
Serein hat.

grau SB i r t h : geh möchte benn boch barauf
aitfmerffant mad)en, bah ber ©chweigerifd)e
^ebammentiereiit nur ©ettionen fennt unb
feine Santonaltiereine. ©o wäre er genötigt,
eine 21enbcrung borgitnehmen unb bad ift
fdjwierig. geh halte bafür, bah mir im Santon
gürid) bie ©ache fo machen, baff bie ©ettionen
Ijürid) unb SBinterthur gemeiufant tiorgehen
unb gelegentlich eine fantonale Serfammlung
anorbnen. ©ann ift bie fantonale grage gelöft.
©ie ©ettionen SBinterthur unb .gih'id) tonnen
nicht einfach tierfcl)molgeit werben, ©ann ent»
fteht aud) "od) bie grage: SBill ber Schweig,
ffebammenberein aud) Santondmitglieber ober
nicht ©ad tann nicht fo aud bem §anb=
gelenf behanbclt werben.

grau So tad). Siemald. gm Santond»
gebiet fönneu fich bie ©ettionen tiereinigen,
oljne bah man beu ^entraloorftanb aufragt.
Man muh einfach Mitteilung machen, metjr
nicht, ©er Slargau l)ot g. S. einen Santonal»
tierein, anbere tonnen ed utad)eu, wie fie
wollen unb wo ed beffer ift, foil man fich der»
einigen.

grau SBirtl): SBie tierhält cd fid) mit
bem Santonaltierbanb gft biefer mahgebenb,
ober bie ©ettionen Sidlfer hot fich
^entralüorftanb nur mit ben ©ettionen befafjt.

grauSotad): ©§ würben bie ©ingaben
bout Santonaltierein erlaffen, bei und alfo tiom
Zürcher Santonaltierein. ©ie ©ettionen tonnten
nicht bon fich oitd tiorgehen.

grau SBirtl): ©ad geht nicht.
• Sßräfibentin: @d hot ja fel)r tiieled für
fid), bah fid) Sereine gufammentun; man
hat ed auch bidher fo gehalten, aber ed fommt
auf bie Ser£)ältmffe an. SBir hotten früher
nur einen Serein gehabt; aber ba hoben fid)
bie Sieler öon und getrennt. SBir tonnten
il)nen bad nid)t tierwehren; wenn nun ©in»
gaben gemad)t werben muhten, fo hoben wir
biefelben bon und aud erlaffen. SBir hoben
und nicht an Siel gewanbt unb bie Sieler
nicht an und, fonberu wir hoben freie ffanb
behalten. Unb ob bad nicht auch in ,3ufunft
gefcheljen tonnte, wäre mir fonberbar. Man
tann boch nid)t alle Sereine gwingen, einem
Serein beigutreteu.

grau Sotad): ©ie ©ettionen follen am
tantonalen Serein eine ©tütge haben unb wo
bie gebammelt nicht fäl)ig finb, follen fie feine
Scfchlüffe faffen, ol)ne biefelben gur Prüfung
au ben Santonaftiörftanb eingufeuben.

grau ©engler: geh möd)te bod) barauf
aufmerffant machen, bah mir bon ber @ad)e
abtotnmeu unb bah richtiger wäre, tiorerft
uufere ©raftanben gu erlebigen.

fßräfibentin: ©er Sunb fd)Weigerifd)er
grauentiereine beftct)t and über 90 grauen»
tiereinen. SBir haben bid jejjt fo biete Sriefe

i Pon §ebammen befommen, in weld)en fich
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Ktr,-Nr,
73 Fr. Emma Bär-Wolf, Teilen b. Amriswil

(Thurgau).
265 Frl. Berta Schneider, Viel (Bern).
266 Frl. Lina Wilerne, Mett (Bern)
118 Frau Marie Tschirky, Ganterswil(St.Gall.)
119 Frl. Berta Keller, Bernhardzell(St.Gallen).
101 Fr.HedwigKamm-Meßmer,Filzbach(Aarg.)
102 Frl. Elise Zumsteg, Filzbach (Aargau).

26 Fr. Aline Himmelberger, Herisau (Appenz.)
103 Fr. Marie Benz-Voser, Neuenhof (Aarg.)

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Secbach (Zürich).
Frau Bader, Zürich.
Fr. Hürsch, Zürich.
Fr. Wyß, Veltheim (Zürich).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Fr. Maurer, Mettmenstetten (Zürich).
Fr. Menzi, Richterswil (Zürich).
Frau Wyßbrot, Viel (Bern).
Frl. Haueter, Bern.
Fr. von Dach, Lyß (Bern).
Frl. Gerber, Schangnau (Bern).
Fr. Wäfler, Meiringen (Bern).
Fr. Schindler, Niederscherli (Bern).
Fr. Keßler, Dießbach (Bern).
Frl. Pache, Zollikofen (Bern).
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Frl. Kaufmann, Horw (Luzern).
Fr. Bucher, Hochdorf (Luzern).
Fr. Schönenberger, Nuglar (Solothurü).
Fr. Bohlen, Basel.
Fr. Gysin, Pratteln (Baselland).
Fr. Straumann, Giebenach (Baselland).
Fr. Haas-Rich, Basel.
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).
Mlle. Aersin, Rougemont (Waadt).
Mme. Blaue, Lausanne (Waadt).
Mme. Bürdet, Clarens (Waadt).
Mme. Hänni, Lausanne (Waad).
Mme. Vuffrey, Vufflens-le Château (Waadt).
Mlle. Alice Dessaux, Lucens (Waadt).
Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Frl. Boxler, Goms (St. Gallen).
Fr. Meier, Fisibach (Aargau).
Fr. Wirth, Hägglingen (Aargau).
Fr. Busenhard, Lohn (Sckaffhausen).
Mme. Zill-Münger, Fleurier.
Mlle. Louise Magnenat, Corsier s. Vevey.
Mlle. Neuenschwauder, Cossonay (Waadt).
Fr. Ziegler, Hugelshofen (Thurgau).
Fr. Eicher-Lehmann, Bern.
Fr. Broder, Sargans (St. Gallen).
Fr. Enderli, Niederwil (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Pache-Nicollier, Lausanne (Waadt).
Frau Wehrli, Biberstein (Aargau).
Mme. Jeanne Bisch off-Bernard, Daillens (Waadt)
Mme. Laure Martin-Freymond, Prilly (Waadt).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige. ß
Am 5. August starb nach langer Krankheit »

unser liebes Vercinsmitglted R

Frau Susanna Neulfer-Stähli «
in Hö>rljofeil (Bern) I

Wir bitten, der lieben Verstorbenen ein freund-- I
liches Andenken zu bewahren. >

Jer Zentralvorstand. »

Schweizerischer Hebammentag 1918.

(Fortsetzung.)

Frau Rotach: Ich spreche im Namen
der Sektion Zürich. Die Hauptfrage ist für
uns: Wie kann dem Hebammenstand geholfen

werden? Wir müssen uns selber helfen. Weder
der Frauenbund, noch die Gewerbevereine
können uns helfen. Der Grund liegt einerseits
in der Art des Berufes und anderseits darin,
daß wir unter der Staatsgewalt stehen. Hilf
dir selbst, so hilft dir Gott! gilt auch für uns.
Vor allem müssen wir die Schranken niederreißen,

die Utes trennen; unkollegiale Hindernisse

müssen beseitigt werden. Sektionen in
einem Kanton haben sich zu kantonalen
Vereinen zusammenzufinden; sie müssen im Kanton
die Kolleginnen zwingen können, in den Verein
einzutreten und alle zusammen sind wieder
Mitglieder des Schweizer. Hebammeuvereins.
Die Hebammen können nichts ausrichten, wenn
nicht sämtliche Hdbammen in kantonalen Vereinen
organisiert sind. Die Eingaben müssen gemeinsam

beschlossen werden. Man muß sich der
Presse mit Hilfe einer journalistischen Person
bedienen, welche die Mängel aufdeckt. Hat
es Aerzte in den Behörden, so wende man
sich an diese Herren wegen des richtigen
Vorgehens. Wir müssen lernen, den neuen Zeiten
entgegen zu gehen und über viel Lokales und
Persönliches hinwegsehen. Da werden die
kantonalen Vereine eher imstande sein, die
Ausbildungstätigkeit der Hebammen so zu gestalten,
wie sie in den folgenden Jahren kommen muß.
Es wird von einigen befürchtet, es könnte der
Schweizer. Hebammenverein zu groß werden
ünd die Krankenkasse zu viele Mitglieder
erhalten und die Jahresversammlungen weniger
gut besticht werden; allein wir müssen uns
zusammentun, damit wir gerüstet sind, wenn die

Krankenkassen kommen und uns den Tarif
Herabdrücken wollen. Es darf keine fehlen.
Auch die Wartgeldfrage kann nur richtig gelöst
werden, wenn alle zusammenstehen. Es ist ein
Hohn, wie es mit den Wartgeldern zur Zeit
bestellt ist.

Sollten in einem-Kanton die Hebammen
nicht imstande sein, die berechtigten Wünsche
zu äußern und zu vertreten, so sollen sich diese

Kolleginnen — aber immer als Kantonalvereiu
— an den Zentralvvrstand wenden, welcher
dann die Sache einleitet und vertritt. Auch
sollte in keinem Kanton eine jüngere oder
ältere Hebamme mit Krankenvereinen einen
Vertrag abschließen, ohne denselben dem
Kantonalvorstand oder dem Zentralvorstand
vorzulegen. So würden wir unbedingt eine
bessere Stellung einnehmen; man muß aus sich

heraus, um etwas tun zu können.

Präsidentin: Wenn ich recht verstanden
habe, sollen die kantonalen Sektionen, wo
mehrere sind, sich zu einem Kantonalvereiu
zusammenschließen, um Eingaben machen zu
können, welche von mehr Erfolg begleitet sind.
Ich sehe nicht ein, wie das notwendig sein
sollte. Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, alle
Hebammen in einen Verein zu bringen und
wir werden das nicht fertig bringen. Wir
haben Eingaben gemacht im Namen der bernischen

Hebammen.

Frau Rvtach: Es ist ganz anders, wenn
wir kantonale Vereine haben. Wir können
dann sogenannte Zweigvereine machen, z. B.
im Kanton Zürich würde man einen
Zweigverband Winterthur und einen Zweigverband
Zürich und Umgebung schaffen. Dieser letztere
würde auch den See, das Amt bis nach
Rapperswil umfassen. Vielleicht zweimal im
Jahre würde eine kantonale Versammlung
abgehalten, in welcher alle gemeinsamen Fragen
besprochen würden, während in den
Zweigverbänden Vorträge gehalten und auch die für
den Hebammenberuf wichtigen Fragen behandelt
würden. Ich habe mit dem Direktor des

Sanitätswesens gesprochen, welcher die Gründung

eines kantonalen Vereins sehr empfiehlt.
Wenn wir es nur recht anpacken, so wird es

gehen. Wir werden alle zusammenbringen durch
die Wartgeldfrage. Diese müssen wir an die

i Hand nehmen und es ist uns in Aussicht ge-
I stellt, daß diese Frage geregelt werde.

Pfarrer Büchi: Vor allem ist zu
bemerken, daß diese gauze Angelegenheit mit
dem Antrag des Zentralvorstandes in keinem
Znsammenhang steht. Wir sollten doch zuerst
diesen erledigen; allein, nachdem die Frage
angeschnitten ist, soll man sie auch behandeln.
Natürlich ist es nicht so, daß nur kantonale
Vereine Erfolg haben. Notwendig ist nur, daß
Verbände die allgemeinen Fragen gemeinsam
vorbringen. Denn die Behörden wollen
selbstverständlich nicht mit den einzelnen Hebammen
unterhandeln. Sie müssen wissen, mit wem
sie es zu tun haben. Auch wenn kein Kantonalverein

da ist, kann man es ganz gut machen.
Das haben die Zürcher und Winterthurer
bewiesen. Man kann einfach eine gemeinsame
Versammlung einberufen und die Sache ist
erledigt. Mehr ist vorläufig nicht empfehlenswert.
Uebrigens brauchen gar nicht alle Hebammen
im Verein zu sein. Die, welche nicht mitmachen,
sind sowieso die Dummen und dann gibt es
doch auch Elemente, die man lieber nicht im
Verein hat.

Frau Wirth: Ich möchte denn doch darauf
aufmerksam machen, daß der Schweizerische
Hebammenverein nur Sektionen kennt und
keine Kantonalvereine. So wäre er genötigt,
eine Aenderung vorzunehmen und das ist
schwierig. Ich halte dafür, daß wir im Kanton
Zürich die Sache so machen, daß die Sektionen
Zürich und Winterthur gemeinsam vorgehen
und gelegentlich eine kantonale Versammlung
anordnen. Dann ist die kantonale Frage gelöst.
Die Sektionen Winterthur und Zürich können
nicht einfach verschmolzen werden. Dann
entsteht auch noch die Frage: Will der Schweiz.
Hebammenverein auch Kantonsmitglieder oder
nicht? Das kann nicht so aus dem Handgelenk

behandelt werden.

Fr ail Rotach. Niemals. Im Kantonsgebiet

können sich die Sektionen vereinigen,
ohne daß mau den Zeutralvvrstaud anfragt.
Man muß einfach Mitteilung machen, mehr
nicht. Der Aargau hat z. B. einen Kantonalvereiu,

andere können es macheu, wie sie
wollen und wo es besser ist, soll man sich

vereinigen.

Frau Wirth: Wie verhält es sich mit
dem Kantonalverband? Ist dieser maßgebend,
oder die Sektionen? Bisher hat sich der
Zentralvorstand nur mit den Sektionen befaßt.

Frau Rotach: Es würden die Eingaben
vom Kantonalverein erlassen, bei uns also vom
Zürcher Kantonalverein. Die Sektionen könnten
nicht von sich aus vorgehen.

Frau Wirth: Das geht nicht.

Präsidentin: Es hat ja sehr vieles für
sich, daß sich die Vereine zusammentun; man
hat es auch bisher so gehalten, aber es kommt
auf die Verhältnisse an. Wir hatten früher
nur einen Verein gehabt; aber da haben sich
die Vieler von uns getrennt. Wir konnten
ihnen das nicht verwehren; wenn nun
Eingaben gemacht werden mußte», so haben wir
dieselben von uns aus erlassen. Wir haben
uns nicht an Viel gewandt und die Vieler
nicht an uns, sondern wir haben freie Hand
behalten. Und ob das nicht anch in Zukunft
geschehen könnte, wäre mir sonderbar. Mau
kaun doch nicht alle Vereine zwingen, einem
Verein beizutreten.

Frau Rotach: Die Sektionen sollen am
kantonalen Verein eine Stütze haben und wo
die Hebammen nicht fähig sind, sollen sie keine
Beschlüsse fassen, ohne dieselben zur Prüfung
au den Kantonalvörstand einzusenden.

FrauDenzler: Ich möchte doch darauf
aufmerksam machen, daß wir von der Sache
abkommen und daß es richtiger wäre, vorerst
unsere Traktanden zu erledigen.

Präsidentin: Der Bund schweizerischer
Frauenvereine besteht aus über 90 Frauen-
Vereinen. Wir haben bis jetzt so viele Briefe

> von Hebammen bekommen, in welchen sich diese
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bitter befleißen, baß fie fepr fplimm geftetCt
feiert, baß fie feine Arbeit paben, inbem bie

grauen iit bie ©pitäler geben. A8ir fennen
bie ©riinbe biefer ©rfpeinuttg. (Run paben
mir uns gefügt: ABettit unS jemanb pelfen
f'ann, fo ift e§ ber Vunb fpweigerifdjcr grauen»
tiereine, ber muff rtnfcre Sitte unterfiüßen, baß
bie grauen mieber mepr git unS fommen. Aöir
müffen machen, baß man baüon rebet, bis jeßt
pat mau eS immer als Siebenfache bebanbelt.
Sie (Eingaben an ben Vunb fcb)tüeigerifc£)er

graitenüereine finb nicht nmfonft geroefen.

gräulein gaueter: SP möpte baran
erinnern, baB bie Surpfüprung bc§ Antrages
gürip bie greigügigfeit ber ^ebammen bringen
mürbe unb eS fpeint mir, e§ märe gut, bie

Verfammlung baraitf aufmerffam gu machen.
SaS wollen mir and); aber baS mürbe eben
einer gleipmäßigeu AuSbilbung ber .gebammelt
rufen. Sie einen mürben ni'dßt eine meniger
lange AuSbilbung haben, fottbern nur bie
aubern eine längere. Samit pat llian Su
rechnen.

grau Steinhart: git Safe! erflärt man,
cS fei nidjt möglich, eäie längere AuSbilbungS»
geit eingufüpren; eS märe unmöglich, bie geb»
anraten ein S«hr gu behalten, meit fie ben

Slap frei haben mühten für bie ©tubenten.
l£S fournit aud) auf bie Art ber Sehranftalt
an, ob bie Verlängerung ber AuSbilbungSgeit
möglich ift unb fobann fällt bie Angapï ber

©eburten in (Betracht. ABir haben, in Vafel
5 ARonate gur Verfügung unb bie gleidje geit
haben and) bie Vorgängerinnen unb bie

©tubenten.

grauVapmattn: (SS ift natürlich ni<ht
baSfelbe, maS geleiftet mirb in ber Anftalt, ob

man mehr gimmerbienft hat, ober ob man
auf ben eigentlichen Veruf Oorbereitet mirb.

(ßräfibentin: SP halte bafür, baB bie
gebammenfpule ein gauges Sahr bauern follte.

grau (R e i n p a r t : SaS lie^e fiep bei uns
nidjt burcpfüpren ; ich wüßte nicht, mie eS

möglich fem füllte.
grau ©trütt: (Ratürlid) fönute man eS

einrichten, menu man moHte.

ARabameASuiftag: ABir haben in ber
ABaabt bie ©ad)e and) befpropeit. Aber mir
palten bafür, eS fournie nicht baraitf au, baB
ber Surs ein ganges Saht bauere, fonbern bie

gauptfape ift, baB baS Programm für baS
©tubium bereinpcitlidjt werbe; fo fäme man
gu einem eibgenöffifchett Siplom unb baS märe
oor allem michtig. ABir mollen alfo eilte Ver»
einl)eitlid)ung beS ©tubienprogrammS. SaS
mürbe felbftüerftänbtip nur für bie neuen
Hebammen gelten. gerr (ßrofeffor Staffier ift
ber Anfipt, baB ein eibgetiöffifcheS (ßatent nur
üerabfolgt merben föttne, menn alle Hebammen
bie gleiche AuSbilbungSgeit haben unb baSfelbe
(ßrogramm abmid'eln. Aiadjper mürbe eS ftch
erft noch fragen, ob öieS nicht biete Ungu»
fömmlip feiten mit fi<h brächte, meil bie grei»
gügigfeit fäme unb man bamit aud] folpe
(Elemente erhielte, bie man gerne loS märe.

(ßräfibentin : SP hafte bafür, baB

Angelegenheit nunmehr allfeitig genügenb bc=

fpropett morben ift. ABir fchreiteu gur Ab»
ft im mutig.

gür ben Antrag beS gentralüorfianbeS er»

gibt fid) bie groBe AReprpeit, bagegen ftimmt
niemanb.

(ßräfibentin: (Rapbetn mir nun ben

Antrag beS gentraloorftanbeS angenommen
haben, möchte id) nun borfdjlagett, baB nun»
mehr Sraftanbum 12, Antrag ber ©eftion
gürip, meldjeS ja eigentlich fct)on in SiSfuffiott
geftanben, bepanbelt mirb.

7. Antrag bei ^eftttou 3iiticfj.
Serfelbe lautet: Sie ©eftion gürief) ftettt

ben Antrag ait bie ©eftion Sern, fie möchte
bei ihrer löblichen ©anitätsbireftion üorftellig
tferben, baff gebammelt, Welpe an ber gürcher

gebammenfpule baS (patent erworben haben,
auch im Santon (Bern praftigieren bürfen, opne
nod) einen SurS mitgumachen.

(Präfibentin: Ser gentralborftanb fattn
ben Antrag ber ©eftion gürid) nidjt annehmen,
beim eS ift flar, menn bie Vertter ben Antrag
geftellt haben, eS folle bie gahl ber gebrannten
üermittbert merben, fo fönnen fie bop nicht
fagen, man folic nun anbere fommen laffen.
©twaS anbereS märe eS, menn mau gu einer
Vereinheitlichung fäme.

grau (R o t a p : (Erlauben Sie mir, im (Ra=

men ber fantonalen Verfammluttg ber gürcher
Hebammen gu Shuen gu fprepen. Saß bie fanto»
nalc ARauer, bie um bett Verner gebammen»
ftanb gegogeu ift, nicht richtig ift, ift flar. SS
merben fo tüchtige .gebammelt bon gürid)
fommen, mie aus Vera. Senn menn Vera
eine längere SurSbauer aufweift, fo ift gu
fagen, baB bafür in gürid) bie ©eburtengapt
meit größer ift, als in Vent. Sd) möchte bor
allem aud) bie grage borlegen: füllte bie Sei»

tung in gürid) unter ben hochgeehrten gerrett
(Profefforen ABpß unb ®arl AReper meniger
(ßfliptbewußtfeiu unb ©ewiffenpaftigfeit gu Sa»

ge förbern, als eS in Vera'ber gall ift? Vis
bor wenig Seppen mar bie Sauer ber geb»
ammenfurfe in gürid) um mehrere ARonate
länger als itt ©t. ©allen; allein mir hatten
nie bem ©ebanfen (Raum gegeben, baB e'uer
©t. ©aller Kollegin nod) ein gmeiter S'ttrS gu»
gemutet werben follte, mentt fie in gürid)
praftigieren wollte, nur um bie ARöglipfeit ber
unangenehmen föonfurrettg gu erfptueren. @e=

miB follte man barnad) traepten, bie größte
©inpeitlipfeit ber gebamntenfurfe gu erreid)ett ;
allein baS wirb erft burp bie Verftaatlid)ung
beS gebammenberufeS fommen. @o lange nicht
ber Staat für bie AuSbilbung beS gebammen»
roefettS gu forgen pat, fonbern bie armen @e=

meinben, Oon benen üiele leiber nur roenig
VerftänbniS haben, müffen mir ttnS fetber
helfen. ABir follen nicht bie ©proierigfeiten
bermehren.

ABir miffen gut genug, baB bie längere AuS»
bilbungSgeit nicht allein bie Süptigfeit ber
gebamtne auStnad)t, fonbern eS muß bagvt bie
©alte beS SnteleftueHen unb ber ©parafter
fommen. And) fatra matt beobad)ten, baB baS

geliebte ©litd bei einigen maBgebenb ift. SSSir

gürcher treten nicht Oor Sie als gorbernbe,
fonbern als Vittenbe. ASerben unfere ABüttfdje
erfüllt, fo merben niept unfere Seitte nacp Vera
gepett, fonbern eper baS ©egenteil mirb ein»

treten. (ES fönnte aber üorfommen, baf; eine

gürper Kollegin burp bie geirat ober bttrd)
eine gefcpäftliche Veränberung ipreS ©attenS
üeranlaßt merben fönnte, im Äanton Vera
Somigil gu nehmen, ttttb ba follte ein berartigeS
ginberniS nidjt beftepen, baB man einen weitern
ÄtcrS machen müßte. SaS Veraltete paßt niept
mepr. ©S mürbe unS eine große grettbe be=

reiten, menn bie Verner baS unfoHegiale Ver»
pältniS befeitigen mürben

(Präfibentin: SS ift jebenfallS niept bie
©eftion Vera fpulb an biefen Verpältniffen.
(Ript bie Vertier Äollegittiteit paben bie SRauer
aufgebaut, fonbern eS ift bie ftaatlidje 0rga=
nifation. Su allen Kantonen mapren fie fid)
baS (Recpt, über bie gebammelt gu beftimmen.
Sep fepe niept ein, baB ciu Danton, ber lieber»
probuftion pat, anbere gum (praftigieren gu»
laffen foil.

grau 9v o t a cp : An anbertt Drtcn pat man
aud) Ueberprobuftion. Aber man fauit fogu»
fagen überall praftigieren, nur niept in Vera.
ÜRan foil boep baS Sinb beim reepten (Ratttett

neunett; mir werben niept gttgelaffen, weil mir
nur 6 SRonate AuSbitbungSgeit paben.

(präfibentin: ©S ift gu berüdfieptigen,
baß iu bett ©rengorten opne weiterS praftigiert
merben barf.

(Pfr. Vüd)i: (Racp meiner Auffäffung pan»
belt eS fiep pier um bie greigügigfeit trab niept

nur um bie Aufhebung einer ©onberftellung
gmifdjen gürid) unb Vera. Siefe mirb aller»
bingS nur fommen, menu amp baS gebammen»
roefen, mie baS URebigirtalmcfen überhaupt,
eibgeuöffifcp geregelt ift. Sd) bin übergeugt,
baB einmal fommen mirb. Sd) palte eS für
außerorbeuilicp fraglich, of* bie gebammen in
einem eibgenöffifdjett ©emerbegefep berüeffieptigt
merben fönnen; nacp meiner AReinung gepört
bie gebamme gu ben ARcbiginalperfonen, unb
fie foil bei ber bortigeit ©efepgebuttg berüd»
fieptigt merben. Siefe Angelegenheit gu prüfen,
fpegiell aud) begüglid) SBaprung ber VerufS»
intereffen im ©emerbegefep, ift eine ber aller»
mieptigften Aufgaben beS gentralüorftanbeS.
Sen Antrag güriep follte man auf bie ASeife
erlebigcn, baß gürid) ttttb Vera baS unter fiep
ausmachen; gur geit pat eS feinen gmed; bie

Söfnng fommt üott felbft.

grau gaaS: Vei unS ift bor Saprett gerr
(PhpfifuS Suß gegen bie einpeitlicpe AuSbilbung
gemefett, gerabe wegen ber greigügigfeit. @r

pat gefagt: A3ir roollett für Vafelftabt bie Seitte
felber auSmäpIett, unb aus biefern ©runbe fei
matt bagegen. Su gemiffem ©iittte aber ift
bop greigügigfeit, g. V. tueitn ein ARattn Oer»

feßt morbett ift, fo mirb bie grau anerfannt.
grau Smtnli : Sie ©eftion ©t. ©allen

mürbe auf ben gebruar einberufen, unb bort
pat gerr VegirfSargt Sung erflärt, bie Vegirfs»
ärgte fönnen au ben Verfatnmlungen bie ABütt»

fpe erörtern, allein menu bie Vorfd)riften er»
laffen merben, bann föttne man bocp nicptS
mapen.

ARabame A3 u ift a g üermeift mieber auf bie

einpeitlipe AuSbilbungSgcit unb baS einpeitlid)e
©tubienprogramm.

grau ABirtp: könnte ttipt bie grage ge»
prüft roerbett, ob nipt burp bie (Regierung
beS fiantottS gürip bie @ad)c gu regeln fei.
guerft merben ja bie meiften Angelegenheiten
fantonal georbnet ttnb erft napper eibgenöffifp.
Tünnen nipt bie (Regierungen üott gürid) unb
Vera bagu gebrapt merben, bie gleidje AuS»
bilbttng für bie gebammen feftgufeßen.

grl. g au et er: 23ir föunten unS nipt
barauf eintaffen, ben Autrag gürid) angu»
nepmen; bentt unfere Veftrebungeit waren feit
Sapren gegen bie Ueberprobuftion geriptet.
ABir finb mit bem ©efucp au bie (Regierung
gelangt, baß meniger gebammelt auSgebilbet
merben, um für bie eingeltten attp eine ©gifteng»
möglipfeit gu fpaffen. Ser Antrag gürip
roiberfpridjt unfern Veftrebuttgen, unb bie (Re»

gierung mürbe fagen, baS fei miberfimtig. ©S
märe eine Ungereptigfeit bett Veraern gegen»
über, bie ein Sctpr lang lernen müffen, menn
man fommen wollte, um bett gürpern @e=

legenpeit gtt geben, im Santon Vent gu praf»
tigiereu. A3ir paben 1500 ©eburten, gürip
etwa 2000; aber baS pat nipt biet gu bebeuten.

(gortfcßimg folgt.)

VereinsnacDricftUn.

$mon Jlfttgan. Sen werten ARitgliebern
ber ©eftion Aargau gur Kenntnis ; baß unfere
Saffiererm fip erlaubt, ARitte Auguft ben
SapreSbeitrag bon 1 granfen per Oîapnapme
gu erpeben unb bitte ip bie werten Äollegittnett,
benfelben gu entripten.

An ber Selegiertenberfammlung in Vaben
mürbe ber bon ber ©eftion Aargau geftellte
Antrag angenommen, welper tautet: gebammen,
betten bie ARöglipfeit geboten ift, einer Sofal»
feftion beigutreten, follett nidjt als ©ingelmit»
glieber in ben ©proeig. gebammenberein auf»
genommen werben. @S ift fomit für AJÎitglieber
beS ©djroeig. gebammenoereittS, melpe einer
©eftion beitreten fönnen unb eS bis feßt nop
nipt getan pabett, obtigatorifp, baSfelbe nad)»
gupolett, b. p. fip alfo einer ©eftion angu»
fpließett. ©S nimmt mid) muttber, ob's bie
Aargauer berftepu unb bem (Rufe aud) folgen
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bitter beklagen, daß sie sehr schlimm gestellt
seien, daß sie keine Arbeit haben, indem die

Franen in die Spitäler gehen. Wir kennen
die Gründe dieser Erscheinung. Nun haben
wir uns gesagt: Wenn uns jemand helfen
kann, so ist es der Bund schweizerischer Frauenvereine,

der muß unsere Bitte unterstützen, daß
die Frauen wieder mehr zu uns kommen. Wir
müssen machen, daß man davon redet, bis jetzt

hat mai? es immer als Nebensache behandelt.
Die Eingaben an den Bund schweizerischer
Franenvereine sind nicht umsonst gewesen.

Fräulein Haueter: Ich mochte daran
erinnern, daß die Durchführung des Antrages
Zürich die Freizügigkeit der Hebammen bringen
würde und es scheint mir, es wäre gut, die

Versammlung darauf aufmerksam zu machen.
Das wollen wir auch; aber das würde eben
einer gleichmäßigen Ausbildung der Hebammen
rufen. Die einen würden nicht eine weniger
lange Ausbildung haben, sondern nur die
andern eine längere. Damit hat man zu
rechnen.

Frau Rein h art: In Basel erklärt man,
es sei nicht möglich, eine längere Ausbildungszeit

einzuführen: es wäre unmöglich, die
Hebammen ein Jahr zu behalten, weil sie den
Platz frei haben müßten für die Studenten.
Es kommt auch auf die Art der Lehranstalt
an, ob die Verlängerung der Ausbildungszeit
möglich ist und sodann fällt die Anzahl der

Geburten in Betracht. Wir haben in Basel
5 Monate zur Verfügung und die gleiche Zeit
haben auch die Vorgängerinnen und die

Studenten.
Frau Bach mann: Es ist natürlich nicht

dasselbe, was geleistet wird in der Anstalt, ob

man mehr Zimmerdienst hat, oder ob man
auf den eigentlichen Beruf vorbereitet wird.

Präsidentin: Ich halte dafür, daß die
Hebammenschule ein ganzes Jahr dauern sollte.

Frau Rein h a rt: Das ließe sich bei uns
nicht durchführen; ich wüßte nicht, wie es
möglich sein sollte.

Frau Strütt: Natürlich könnte man es

einrichten, wenn man wollte.

Madame Wnistaz: Wir haben in der
Waadt die Sache auch besprochen. Aber wir
halten dafür, es komme nicht darauf an, daß
der Kurs ein ganzes Jahr dauere, sondern die

Hauptsache ist, daß das Programm für das
Studium vereinheitlicht werde; sv käme man
zu einem eidgenössischen Diplom und das wäre
vor allem wichtig. Wir wollen also eine
Vereinheitlichung des Studienprogramms. Das
würde selbstverständlich nur für die neuen
Hebammen gelten. Herr Professor Rvssier ist
der Ansicht, daß ein eidgenössisches Patent nur
verabfolgt werden könne, wenn alle Hebammen
die gleiche Ausbildungszeit haben und dasselbe
Programm abwickeln. Nachher würde es sich

erst noch fragen, ob dies nicht viele
Unzukömmlichkeiten mit sich brächte, weil die

Freizügigkeit käme und man damit auch solche

Elemente erhielte, die man gerne los wäre.

Präsidentin: Ich halte dafür, daß die

Angelegenheit nunmehr allseitig genügend
besprochen worden ist. Wir schreiten zur
Abstimmung.

Für den Antrag des Zentralvorstandes
ergibt sich die große Mehrheit, dagegen stimmt
niemand.

Präsidentin: Nachdem wir nun den

Antrag des Zentralvorstandes angenommen
haben, möchte ich nun vorschlagen, daß
nunmehr Traktandmn 12, Antrag der Sektion
Zürich, welches ja eigentlich schon in Diskussion
gestanden, behandelt wird.

7. Antrag der Sektion Zürich.
Derselbe lautet: Die Sektion Zürich stellt

den Antrag an die Sektion Bern, sie möchte
bei ihrer löblichen Sanitätsdirektion vorstellig
werden, daß Hebammen, welche an der Zürcher

Hebammenschule das Patent erworben haben,
auch im Kanton Bern praktizieren dürfen, ohne
noch einen Kurs mitzumachen.

Präsidentin: Der Zentralvorstand kann
den Antrag der Sektion Zürich nicht annehmen,
denn es ist klar, wenn die Berner den Antrag
gestellt haben, es solle die Zahl der Hebammen
vermindert werden, so können sie doch nicht
sagen, man solle nun andere kommen lassen.
Etwas anderes wäre es, wenn mal? zu einer
Vereinheitlichung käine.

Frau R o t a ch: Erlauben Sie mir, im
Namen der kantonalen Versammlung der Zürcher
Hebammen zu Ihnen zu sprechen. Daß die kantonale

Mmier, die um den Berner Hebammen-
stand gezogen ist, nicht richtig ist, ist klar. Es
werdeii so tüchtige Hebammen von Zürich
kommen, wie aus Bern. Denn wenn Bern
eine längere Kursdauer aufweist, so ist zu
sagen, daß dafür in Zürich die Geburtenzahl
weit größer ist, als in Bern. Ich möchte vor
allem auch die Frage vorlegen: sollte die
Leitung in Zürich unter den hochgeehrten Herren
Professoren Wyß und Karl Meyer weniger
Pflichtbewußtsein und Gewissenhaftigkeit zu Tage

fördern, als es in Bern der Fall ist? Bis
vor wenig Jahren war die Dauer der Heb-
ammenkurse in Zürich um mehrere Monate
länger als in St. Gallen; allein wir hatten
nie dem Gedanken Raum gegeben, daß einer
St. Galler Kollegin noch ein zweiter Kurs
zugemutet werden sollte, wenn sie in Zürich
praktizieren wollte, nur um die Möglichkeit der
unangenehmen Konkurrenz zu erschweren.
Gewiß sollte man darnach trachten, die größte
Einheitlichkeit der Hebammenknrse zu erreichen;
allein das wird erst durch die Verstaatlichung
des Hebammenberufes kommen. So lange nicht
der Staat für die Ausbildung des Hebammenwesens

zu sorgen hat, sondern die armen
Gemeinden, von denen viele leider nur wenig
Verständnis habeil, müssen wir uns selber
helfen. Wir sollen nicht die Schwierigkeiten
vermehren.

Wir wissen gut genug, daß die längere
Ausbildungszeit nicht allein die Tüchtigkeit der
Hebamme ausmacht, sondern es muß dazu die
Gabe des Jntelektuellen lind der Charakter
kommen. Auch kann man beobachten, daß das
geliebte Glück bei einigen maßgebend ist. Wir
Zürcher treten nicht vor Sie als Fordernde,
sondern als Bittende. Werden unsere Wünsche
erfüllt, so werden nicht unsere Leute nach Bern
gehen, sondern eher das Gegenteil wird
eintreten. Es könnte aber vorkommen, daß eine
Zürcher Kollegin durch die Heirat oder durch
eine geschäftliche Veränderung ihres Gattens
veranlaßt werden könnte, im Kanton Bern
Domizil zu nehmen, und da sollte ein derartiges
Hindernis nicht bestehen, daß man einen weitern
Kurs machen müßte. Das Veraltete paßt nicht
mehr. Es würde uns eine große Freude
bereiten, wenn die Berner das unkollegiale
Verhältnis beseitigen würden

Präsidentin: Es ist jedenfalls nicht die
Sektion Bern schuld an diesen Verhältnissen.
Nicht die Berner Kolleginnen haben die Mauer
aufgebaut, sondern es ist die staatliche
Organisation. In allen Kantonen wahren sie sich
das Recht, über die Hebammen zu bestimmen.
Ich sehe nicht ein, daß eil? Kanton, der
Ueberproduktion hat, andere zum Praktizieren
zulassen soll.

Frau R o t a ch: An andern Orten hat man
auch Ueberproduktion. Aber man kann
sozusagen überall praktizieren, nur nicht in Bern.
Man soll doch das Kind beim rechten Namen
nennen; wir werden nicht zugelassen, weil wir
nur 6 Monate Ausbildungszeit haben.

Präsidentin: Es ist zu berücksichtigen,
daß ill den Grenzorten ohne weiters praktiziert
werden darf.

Pfr. Büchi: Nach meiner Auffassung handelt

es sich hier um die Freizügigkeit und nicht

nur um die Aufhebung einer Sonderstellung
zwischen Zürich und Bern. Diese wird
allerdings nur kommen, wenn auch das Hebammen-
wesen, wie das Medizinalwesen überhaupt,
eidgenössisch geregelt ist. Ich bin überzeugt,
daß es einmal kommeil wird. Ich halte es für
außervrdentlich fraglich, ob die Hebammen in
einem eidgenössischen Gewerbegesetz berücksichtigt
werden können; nach meiner Meinung gehört
die Hebamme zu den Medizinalpersonen, und
sie soll bei der dortigen Gesetzgebung
berücksichtigt werden. Diese Angelegenheit zu prüfen,
speziell auch bezüglich Wahrung der
Berufsinteressen im Gewerbegesetz, ist eine der aller-
wichtigstcn Aufgaben des Zentralvorstandes.
Den Antrag Zürich sollte man auf die Weise
erledigen, daß Zürich und Bern das unter sich

ausmachen; zur Zeit hat es keinen Zweck; die

Lösung kommt von selbst.

Frau Haas: Bei uns ist vor Jahren Herr
Physikus Lutz gegen die einheitliche Ausbildung
gewesen, gerade wegen der Freizügigkeit. Er
hat gesagt: Wir wolleil für Baselstadt die Leute
selber auswühlen, und aus diesem Grunde sei

man dagegen. In gewissem Sinne aber ist
doch Freizügigkeit, z. B. wenn ein Mann versetzt

worden ist, so wird die Frau anerkannt.

Frau Jmmli: Die Sektion St. Gallen
wurde auf den Februar einberufen, und dort
hat Herr Bezirksamt Jung erklärt, die Bezirksärzte

können an den Versammlungen die Wünsche

erörtern, allein wenn die Vorschriften
erlassen werden, dann könne man doch nichts
machen.

Madame Wnistaz verweist wieder auf die
einheitliche Ausbildungszeit und das einheitliche
Studienprogramm.

Frau Wirth: Könnte nicht die Frage
geprüft werden, ob nicht durch die Regierung
des Kantons Zürich die Sache zu regeln sei.

Zuerst werden ja die meisten Angelegenheiten
kantonal geordnet und erst nachher eidgenössisch.
Können nicht die Regierungen von Zürich und
Bern dazu gebracht werden, die gleiche
Ausbildung für die Hebammen festzusetzen.

Frl. H au et er: Wir könnten uns nicht
darauf einlassen, den Antrag Zürich
anzunehmen; denn unsere Bestrebungen waren seit
Jahren gegen die Ueberproduktion gerichtet.
Wir sind mit dein Gesuch au die Negierung
gelangt, daß weniger Hebammen ausgebildet
werden, um für die einzelnen auch eine
Existenzmöglichkeit zu schaffen. Der Antrag Zürich
widerspricht unsern Bestrebungen, und die
Regierung würde sagen, das sei widersinnig. Es
wäre eine Ungerechtigkeit den Bernern gegenüber,

die ein Jahr lang lernen müssen, wem?
man kommen wollte, um den Zürchern
Gelegenheit zu geben, im Kanton Bern zu
praktizieren. Wir haben 1500 Geburten, Zürich
etwa 2000; aber das hat nicht viel zu bedeuten.

(Fortsetzung folgt.)

VereinsnachriGtLn.
Sektion Aargau. Den werten Mitgliedern

der Sektion Aargan zur Kenntnis; daß unsere
Kassiererin sich erlaubt, Mitte August den
Jahresbeitrag vvn 1 Franken per Nachnahme
zu erheben und bitte ich die werten Kolleginnen,
denselben zu entrichten.

An der Delegiertenversammlung in Baden
wurde der von der Sektion Aargan gestellte
Antrag angenommen, welcher lautet: Hebammen,
denen die Möglichkeit geboten ist, einer
Lokalsektion beizutreten, sollen nicht als Einzelmitglieder

in den Schweiz. Hebammenverein
aufgenommen werden. Es ist somit für Mitglieder
des Schweiz. Hebammenvereins, welche einer
Sektion beitreten können und es bis jetzt noch
nicht getan haben, obligatorisch, dasselbe
nachzuholen, d. h. sich also einer Sektion
anzuschließeil. Es nimmt mich wunder, ob's die
Aarganer verstehn und dem Rufe auch folgen
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werben ^Diejenigen, welche iFire 2lnmelbe=
formulare ber Sßräfibentin bet Staufen faffe

nod) nicRt eingefanbt Raben, möcfjten e§ unüer-
güglid) tun.

99Jit foßegialem @ruR

grau Küng.

.ScRttou Sen 9J?ttgliebern gur
Kenntnis, baR bie ©iguvtg im Sluguft ausfällt.

Set 23orftanb.

(SeRfiott SBegen bet gegenmättigen
©rippe-Spibemie fällt bie ©eptemberfiRung aus.
Set geplante ,'perbftauSfIug nad) ®utgbotf fann
nicfjt (tattfinben.

93?it foïïegialem ©ruR-!
Set SSorftanb.

^cRfiott &t. ©alle«. Set geplante 2luëflug
fonnte bet regnerifcRen SBitterung megen nictjt
am feftgefeRten Sage ausgeführt werben. Sei
giemlidj. fdjönem SBetter fanb er bann a6er am
barauffolgenbeti Sage ftatt. Sie (Beteiligung
mar beStjalb eine fefjt fcRwadje. Stoßbein 30g
ba§ gäbntein ber ficben 2tufrect)ten in frifcRem
SBagemut an feinen SeftimmungSort. Sei einem

guten Sefper betlebten mir ein froßeS glaubet»
ftünbcßen, mobei mancf) intereffante ©ntßüttung
gemalt würbe. gn ©intrant unb Harmonie,
boü beftiebigt über bie genoffenen frößticßen
©tunben, feßrten wit 3U unfern Sieben gurücf.
Unfere nädjfte Setfammfung wirb auf ben ®ep=
tember berfcßoben, ba ja befanntticf) aud) bei
unS bie (Stippe ißren ©ingug gehalten Rat. SaS
genauere Saturn wirb in nädjfter Stummer

begannt gegeben.
93?it foïïegialem ©ruR!

Set Sorftanb.

^«RfiOtt ^H«fcrff)«r. gnfotge ©rippe-gpibe-
mie finben bis auf weiteres feine Setfamm»
lungen ftatt. Sorftanb.

.SeRfiOtt <3ärtdj. S5?ie gßr alle wiRt, Raben
bie ©eftionen SBintertßur unb Züricß mit ißren
gorberungen einer neuen ^ebammentage einen
fcßönen ©rfotg errungen. Sa bie Sage am
22. guni in Kraft getreten unb nun aucß bon
ben 2lrmenbeßörben eine einheitliche Saje unS
gugefichert ift, fo möcßten wir unferen fantonalen
Hebammen aud) an biefer ©telle nod) einmal
alles befannt geben. Zu0£eüß aber aud) allen
anbern Kolleginnen beS ©cßweig. Hebammen-
bereinS unfere ©rfotge mitteilen.

Sagorbnuug für Hebammen.
(»Dm 2-2. Quni 1918)

Sie Sergütnng für bie §ülfeleiftung ber

Hebammen
"

ift bem auSbrücfticßen ober ftiïï-
fcßweigenben Uebereinfommen gwifcßen ihnen
unb benjenigett fßerfonen, bie ißre Hülfe in
Slnfprud) genommen haben, überlaffen. gmmer-
hin finb bie Hebammen berechtigt, nad) folgenben
2tnfäßen fRecßnuttg 3U fteHen.

a) Sarif für SBenigerbemittelte :

1. gür jebe (Seburt bei Sag ober
Stacßt

2. gür gwillingSgeburten
3. „ Kliftiere, ©cßeibenfpittun-

gen unb Katßeterifieren
4. Unterfucßung einer ©cßwan-

geren, beten (Seburt bie §eb=
amme nicht leitet:
Sei Sag

„ 9?ad)t
5. ©cßröpfen bei 9tacßt

»t £ag
b) Sarif für SBoßlßabenbc :

gr. 30—40

„ 40—60

2-3

inftu-
fibe

Sefucl)

3

5—10
3—5
6—10

(bie ßtecßnung-

inftu-
fibe <

Sefucl)

3—4

4—5
10

5-7
10—14

ftellung ift ber tatfäcßtidjen öfotwmifcßen
Sage ber betreffenben gamilien angupaffen
unb auf Serlangen 3U fpegifigieren.)

1. gür (Seburteu gr. 50—150
2. „ Kliftiere, ©cßeibenfpittun-

gen unb Katßeterifieren
3. Unterfucßung einer ©cßwan-

geren, beten (Seburt bie Heb-
amme nicßt leitet:
Sei Sag

„ Stacßt
4. ©cßröpfen bei Sag

„ Diacßt

Sie burd) bie fßflidjtorbnung für bie
Hebammen borgefdjriebenen SBücßnerinnenbefucße
wäßrenb minbeftenS 8 refpeftibe 12 Sagen
nacf) ber (Seburt unb .bie bamit berbunbenen
Serricljtungen finb in ber Saje inbegriffen.

SBeitergeßenbe guanfprucßnaßtne ber §eb=
amme ift befonberS 3U entfcßäbigen.

Surd) biefe Sajorbnung, welche fofort in Kraft
tritt, wirb bie Sajorbnung für Hebammen bom
4. Slprit 1907 aufgehoben.

Züricß, 22. guni 1918.

gür ben SfegierungSrat,
Ser ©taatSfihreiber :

ißaul Keller.
KreiSfdjreibeu ber Sireftion beS 2lr
menwefeuS an bie (Semeinbearmen
pflegen unb bie im Kanton .güricf)
praftijierenben Hebammen betreff
feitb ©inheitStajen für ©ntbinbungen.

Som 1 5. Sttli 1918.
2lm 22. Suni 1918 ift eine neue Sa£orbnung

für bie i" ßtaft getreten. Surd)
biefe wirb bie ©utfd)äbigung für geteiftete (Se=

burtShülfe unb SBodjenpflege bei weniger
bemittelten grauen auf 30—40 gr. (Zwillings-
geburten 40 — 60 gr.) feftgefe|t. Son ben
2ltmenbeljörben würbe bis jefet gemäR KreiS-
fdjreiben unferer Sireftion bom 24. guni 1907
unb 5. 9?obember 1909 eine ©inReitStafe bon
25 gr. (gwiüingSgeburten 37 gr.) geleiftet.
Siefe ©inridjtung hat fich bewährt, unb es

empfiehlt fid) bal)er, fie auch f«ï bie

beijubehalten. 21 IS Surdhfdjnitt 5Wifd)en bem
93?inbeft= unb bem HödjftfaRe beS neuen SarifeS
ergibt fidh ein Setrag bon

gr. 35.— für einfadje unb

„ 50. — „ 3wiHingSgeburten.
2Bir haben im ©inberftänbniS mit ben Heb-

ammenbereinen bon â«ïid) lt«b SBinterthur bie
©inheitStafe für bie ©ntbinbung bon RülfSbe-
bürftigen KantonSfremben, beten Se3al)lung
unS obliegt, mit SBirfuitg ab 22. gitui 1918 in
biefer Höhe feftgefeRt unb empfehlen gleichseitig
ben (Semeinbearmenpflegen, biefe Saje bei ber
UnterftitRung bon KantonSbürgerinnen gut 2ln=
wenbung gu bringen, gür ©ntbinbungen, welche
noch bor ben genannten Sermin fallen, gilt bie
alte Sage.

Zürich, 15. guli 1918.
Ser Sireftor ®er@efretär.

beS 2lrmenwefenS :
^erfee£retor-

öttifer. Sr. K. Sfägeli.
Siebe Kolleginnen 28ir erwarten bon ©ud),

baR 3hb "im @uer fRedht behauptet, feine foil
unter 35 gr. arbeiten unb baS nur bei
Unbemittelten. gl)b feib ja beRorblid) gefcRüRt. Sen
Sanbhebammen fei noch 5ltr Kenntnis gebracht,
baR bie neue Sage an ihrer 28artgelberhol)ung
nichts änbert. Sie beiben Sereine haben einen
fdjönen ©rfolg errungen unb wir hoffen, baR
baburch wieber manche Hebamme betn Serein
beitritt, bie ©rfolge fornmen ja allen git gute.

Unfere 2luguftberfammlung finbcl am 27.
nachmittags h'2 3 Uhr im „Kart bem (SroRen" ftatt.

^ahtreidReS ©rfetjeinen erbittet
Ser Sorftanb.

gcittralftcöc öcs fdjluciscrifdjeit Sltiibcitlucfcur
SititiigaR St. ©allen.

(^ebnrtbfarteuevtirtg
für baS 2. Quartal 1918.

2Bir berbanfen ber gütigen Zmoeifung ber
Hebammen auS bem Kanton:

im (Betrage Don

2largau 4 (Saben gr. 11. —
2lppengell 2 „ „ 8.60
Safel 1 „ „ 20. —
Sern 13 „ „ 78.50
greiburg 1 „ 15. —
(Senf 3 „ „ 11. —
(Sraubitnben 1 „ „ 5. —
Sugern 2 „ 15. —
©chaffhaufen 1 „

'.
„ 5.—

@d)Whg 4 „ „ 10.50
©olothurn 2 „ „ 8.40
©t. (Saiten 7 „ „ 40.—
Seffin 1 „ „ 10. —
Shurgau 4 „ „ 40. —
28aabt 2 „ „ 15.—
Zürich 9 - „ 63. —

Sotal 57 ®aben gr. 356. —

Herglichen Sanf ben Hebammen

Sic Zciitralftcflc bcö fchlucigerifihcit

Sliiibcititicfcit«, 2att(igaffc=©t. ©aßen.

Seit Jahren erprobt. '\

V

Von ersten (Kïndérârzteri, t
empfohlen und Verordnet

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie OPPLBGER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

1211

£rfofiîrcid) tnlertcrf man in 6er „$ifin)et}er ^eliamnte"

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardejj^ 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentill-Crëme, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crëme geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mitlei anwandte, jedoch ohne Eilolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch grojseil Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 149 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener TormentilhCrême in Tuben zu 9o Cts., und Tormentill-Seife
zu Fr. 1. 70 sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. Reinger-Bruder, Basel.

Beinleiden
wie : Krampfadern

Geschwüre, Flechten
Rheumatismen,Gicht etc.

heilt schnell und sidier Dr. K. S CHAUD
Spredist.: 10 — 12, Vfr—3, Auf der Mauer S

Sonntags keine Zürich 1.::,;ü':m ;»$;? « * "
< y 100-

74 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

werden! Diejenigen, welche ihre
Anmeldeformulare der Präsidentin der Krankenkasse
noch nicht eingesandt haben, möchten es
unverzüglich tun.

Mit kollegialem Gruß!
Frau Küng.

Sektion Wasel-Stadt. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß die Sitzung im August ausfällt.

Der Vorstand.

Sektion Dem. Wegen der gegenwärtigen
Grippe-Epidemie fällt die Septembersitzung aus.
Der geplante Herbstausflug nach Burgdorf kann
nicht stattfinden.

Mit kollegialem Gruß'!
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Der geplante Ausslug
konnte der regnerischen Witterung wegen nicht
am festgesetzten Tage ausgeführt werden. Bei
ziemlich schönem Wetter fand er dann aber am
darauffolgenden Tage statt. Die Beteiligung
war deshalb eine sehr schwache. Trotzdem zog
das Fähnlein der sieben Aufrechten in frischem
Wagemut an seinen Bestimmungsort. Bei einem

guten Vesper verlebten wir ein frohes
Plauderstündchen, wobei manch interessante Enthüllung
gemacht wurde. In Eintracht und Harmonie,
voll befriedigt über die genossenen fröhlichen
Stunden, kehrten wir zu unsern Lieben zurück.
Unsere nächste Versammlung wird auf den
September verschoben, da ja bekanntlich auch bei
uns die Grippe ihren Einzug gehalten hat. Das
genauere Datum wird in nächster Nummer
bekannt gegeben.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Infolge Grippe-Epidemie
finden bis auf weiteres keine Versammlungen

statt. Vorstand.

Sektion Inrich. Wie Ihr alle wißt, haben
die Sektionen Winterthur und Zürich mit ihren
Forderungen einer neuen Hebammentaxe einen
schönen Erfolg errungen. Da die Taxe am
22. Juni in Kraft getreten und nun auch von
den Armenbehörden eine einheitliche Taxe uns
zugesichert ist, so möchten wir unseren kantonalen
Hebammen auch an dieser Stelle noch einmal
alles bekannt geben. Zugleich aber auch allen
andern Kolleginnen des Schweiz. Hebammenvereins

unsere Erfolge mitteilen.

Taxordnung für Hebammen.
(Vom 22. Juni 1918)

Die Vergütung für die Hülfeleistung der

Hebammen ist dem ausdrücklichen oder

stillschweigenden Uebereinkommen zwischen ihnen
und denjenigen Personen, die ihre Hülfe in
Anspruch genommen haben, überlassen. Immerhin

sind die Hebammen berechtigt, nach folgenden
Ansätzen Rechnung zu stellen.

u) Tarif für Wenigerbemittelte:
1. Für jede Geburt bei Tag oder

Nacht
2. Für Zwillingsgeburteu
3. „ Klistiere, Scheidenspülungen

und Katheterisieren
4. Untersuchung einer Schwangeren,

deren Geburt die
Hebamme nicht leitet:
Bei Tag
„ Nacht

5. Schröpfen bei Nacht

„ Tag.
b) Tarif für Wohlhabende:

Fr. 30—40

„ 40—60

2-3

inklusive

Besuch

3

5—10
3—5
6—10

(die Rechnung-

inklu-
sive <

Besuch

3—4

4—5
10

5-7
10—14

stellung ist der tatsächlichen ökonomischen
Lage der betreffenden Familien anzupassen
und ans Verlangen zu spezifizieren.)

1. Für Geburten Fr. 50—150
2. „ Klistiere, Scheidenspülungen

und Katheterisieren.
3. Untersuchung einer Schwangeren,

deren Geburt die
Hebamme nicht leitet:
Bei Tag

„ Nacht.
4. Schröpfen bei Tag

Nacht
Die durch die Pflichtordnung für die

Hebammen vorgeschriebenen Wöchnerinnenbesuche
während mindestens 8 respektive 12 Tagen
nach der Geburt und.die damit verbundenen
Verrichtungen sind in der Taxe inbegriffen.

Weitergehende Inanspruchnahme der
Hebamme ist besonders zu entschädigen.

Durch diese Taxordnung, welche sofort in Kraft
tritt, wird die Taxordnung für Hebammen vom
4. April 1907 aufgehoben.

Zürich, 22. Juni 1918.

Für den Negierungsrat,
Der Staatsschreiber:

Paul Keller.
Kreisschreiben der Direktion des
Armenwesens an die Gemeindearmenpflegen

und die im Kanton Zürich
praktizierenden Hebammen betreffend

Einheitstaxen für Entbindungen.
Vom 1 5. Juli 1918.

Am 22. Juni 1918 ist eine neue Taxordnung
für die Hebammen in Kraft getreten. Durch
diese wird die Entschädigung für geleistete
Geburtshülfe und Wochenpflege bei weniger
bemittelten Frauen auf 30—40 Fr. (Zwillingsgeburten

40 — 60 Fr.) festgesetzt. Von den
Armenbehörden wurde bis jetzt gemäß
Kreisschreiben unserer Direktion vom 24. Juni 1907
und 5. November 1909 eine Einheitstaxe von
25 Fr. (Zwillingsgeburten 37 Fr.) geleistet.
Diese Einrichtung hat sich bewährt, und es

empfiehlt sich daher, sie auch für die Zukunft
beizubehalten. Als Durchschnitt zwischen dem
Mindest- und dem Höchstsatze des neuen Tarifes
ergibt sich ein Betrag von

Fr. 35.— für einfache und

„ 50.— „ Zwillingsgeburteu.
Wir haben im Einverständnis mit den

Hebammenvereinen von Zürich und Winterthur die
Einheitstaxe für die Entbindung von hülfsbe-
dürftigen Kantonsfremden, deren Bezahlung
uns obliegt, mit Wirkung ab 22. Juni 1918 in
dieser Hohe festgesetzt und empfehlen gleichzeitig
den Gemeindearmenpflegen, diese Taxe bei der
Unterstützung von Kantonsbürgerinnen zur
Anwendung zu bringen. Für Entbindungen, welche
noch vor den genannten Termin fallen, gilt die
alte Taxe.

Zürich, 15. Juli 1918.
Der Direktor Der Sekretär-

des Armenwesens: à Sekretär.

Ottiker. Dr. K. Nägeli.
Liebe Kolleginnen! Wir erwarten von Euch,

daß Ihr nun Euer Recht behauptet, keine soll
unter 35 Fr. arbeiten lind das nur bei
Unbemittelten. Ihr seid ja behördlich geschützt. Den
Landhebammen sei noch zur Kenntnis gebracht,
daß die neue Taxe an ihrer Wartgelderhöhung
nichts ändert. Die beiden Vereine haben einen
schönen Erfolg errungen und wir hoffen, daß
dadurch wieder manche Hebamme dem Verein
beitritt, die Erfolge kommen ja allen zu gute.

Unsere Angustversammlung findet am 27.
nachmittags V? 3 Uhr im „Karl dem Großen" statt.

Zahlreiches Erscheinen erbittet
Der Vorstand.

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Langgaft-St. Gallen.

Gebnrtskartenertrag
für das 2. Quartal 1918.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage von

Aargau 4 Gaben Fr. 11.—
Appenzell 2 „ „ 8.60
Basel 1 „ „ 20.—
Bern 13 „ „ 78.50
Freiburg 1 „ 15.—
Genf 3 „ „ 11. —
Graubünden 1 „ „ 5.—
Luzern 2 „ „ 15.—
Schaffhausen 1 „ „ 5.—
Schwyz 4 „ „ 10.50
Solothurn 2 „ „ 8.40
St. Gallen 7 „ „ 40.—
Tessin 1 „ „ 10.—
Thurgau 4 „ „ 40. —
Waadt 2 „ „ 15.—
Zürich 9 „ „ 63.—

Total 57 Gaben Fr. 356. —

Herzlichen Dank den Hebammen!

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

àlii vi» v»p»«1l»t.

po/z snr/enAAààs/Â»

VsââuLlieli in Dîàotsu à tì 1. 2(1 uoâ à K0 Lts.

ài-ksi-Asi-gasss 23 unci Dépôts.
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kevamme"

ein wunderbares »eilrnittel
nennt Herr Hans koek. »andelssebule in Ölten, Ob. Dardegg 709, obSe's
n,ei,îM»Orê»U»e, indem er unterm 31. August 1912 sebreìbt:

«!< k möekle Ibnen Kurs ein Zeugnis von der kettenden Wirkung Ikrer Vkîe's
Wîirîisknkener ?»rn,enîttl>crên,e geben. Im lOübzakr batte ieb einen Nsuîsus»
setting, gegen weleben ieb viele Mttsi anwandte, zedoek obnv kblolg. Da wurde mir Ibre
Nkie's Wöli-skesene? ?o?ni>enìïtt»OL»ne einpEnkIen von weleker ieb sofortigen
(Zebraueb maebte und die aueb

zeigte. Von da au keblt weder?nrnBenîttI>erên,e noeb 149 a

OKSe's WLr »kukener ?nr>nvnîttl»e reine in luden zu 9u Ots und ?«^nAvnîttI»Se>Ge
ZU b'r. 1. 79 sil.d in ápotbeken und Drogerien überall erkältlieb. f. ^kingkp-öl'udkl', öa86l.

Veiiìleiâei»
vie! Urampkslle^n

kesckvüre. klerkten
M,eumati»mei>,k>ici>t etc.

kellt iâieell unll »Iciier lî. 5 Qtlô lilt
ZIireàt.: 10-12, I-/I-z, «ler vlauer î

5onntag5 kelne Xllrlck l.
10»
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3nf;olt. ®a§ SSInt.— @cbtt)ci3criftl)cr ftcltantmctiBcrcitt: gentralborftanb.— Äranfentaffc.— ©intrttte.— ©rtrantte SDtitglieber. — Stngemetbcte 28ödEjrtertnrtcn. —
SobesSartjeige. — Çiebammentag in 33aben (gortf.). — S8creht3nadjncf)ten: ©cïticnen Slargau, Snjclftabt, Sern, ©t. ©allen, SBintertljitr, 3üridEj- — ©eBurtäfnrtenci'trag. — Slngcigbn-

rra

;

Zimmerclosetts, Bidets,
Kranken tische.

Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

r
"Warmeflaschen

aus Metall und Gummi.
Haus- und

Taschenapotheken,
Verbandkasten.

Sanitätsgeschäft
Schaerer A. G., Bern

Sitz- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

V.

Bärenplatz 6
Spezialhaus fiir sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenansrüstnngen — Sterile Yerbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

iwijTio—irrrwn^rr—m—r~iK~ir^jT^r>—ir~i— J
Monatsbinden.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate.

U4*

S3Salus'* Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Linst Wohler, Hasel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

Zentralstelle für ärztliche Polytechilk

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals ©. SSa.®E8f»FEB5|)

Schwanengasse Nr. 11

Billigste Bezugsquelle
116

für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglängs-
wagan, Gummistriimpfe, Beinbinden, Srri-
gatoren, Bade- und Fieber Thermometer,
Bettschüsseln, SoxhOei-Apparate, Bettunterlagen,

Nildifiaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoiorm, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendnngen nach auswärts.

888
frfoftjmdj ittferierf matt in ber „^diutetjjer ^eßamttte"

8E8S3SE3E3S383Ë3S3E363 £3 S3S3S3ÖS3S3S383E3S5E3

miß1*
ßaete
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der ipird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte von Zeug=
nissen beweisen es. / Probedosen gratis von
LÂGTO=BÉBÉ KindermeSil Ä.=G.,

MUHTEN

«law
119

Wèrn. 15. August 1918 è° 8 Zèebnlcr Zêgang

Dir Zlliwehrs Srdmnir
Afsizielles Argan des SchWeizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Das Blut. — Sàwcizcrischcr Hcbammcilvcrcin: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritte. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. —
Todesanzeige. — Hebammentag in Baden sForts.). — Vcreinsnachrichten: Sektionen Aargau, Basclstadt, Bern, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Geburtskartenertrag. — Anzeigen-

-

^iinmerelosetts, Bidets,
krankentisoke.

Bade- und Biebei tliermorneter,
Nensur^läser, Binnelune^eräte.

'Wärinedaseben
aus Netall und (Z^umini.

Haus- und
^asekenapettieken,

Verbandkasten.

SàAGZ'Sîî' â. SZ°s Kern

8it^- und Voilbade^vannen.
(?uiniuibade>vann6n.

I!:! >> z»i:< t ^ « »

lîi- «îiiiìtîieiì« L««Iî»tLîsai tîlivî
»n» ^V8«Ili»vvz«>iîvii- nntî 8iì«KêîilK«pÂvzxs

Komstlstte gkvMillkllà>i8rû8tiiii^li — 8tà VkrbMààtte lmâ k^e
ZÄ/* //eüsmmer?

Aonatsdinden.

Bult- und ^Vasserkissen und -^latrràen,
Bisbeutel, X.übiapparate.

SS
(Kssst^iisb Zôsekàt)

sinct clis vo1IIrommsr»stsn Linàsu àsr Ns^snwart unit siiul in (ten meisten Spitälsrn <1sr Sàvà sin-
MMimt, visssibsn Isistsn vor- sovis naelr ctsr Usburt nnsekàbars visnsts; sbsnso knäsn sis Vsrvsn-
ànZ dsi NänZsisib, Laued- oâsr Kadslbrned, LsàunZsn sto. IZrdäitiisd in allsn dssssrn SanitätsZssedäktsn
octsr âirskt dsi

ZÜRNST ZîîìSKS?

V0ll8tânâi^e ^u88tattunZen kür Butter uncZ i<inä
Isâs IZin<Zs trägt innen eisn.gssstâod Assokûàtsn Kennen „Zulus" (Illustrisrts prospsllts) 115

Zestlâlelle M àtlià ?»lxteàîli

kvWi-evàLiês G.

8àva.neiiAa.WS Vr. I I

SÎISÏDStS MSTALgSqUGZSE

dd6

kür

I.sîi»î»inrlE»,, V5orkSndLttdïiîr>s?«, SZuglêngS-
v/Mgsn, Lummist^üRnpIe, vsëndênrien, S?»-

gsîsi-sn, Ssâs- u r»ri
SsîtscîîûssSin, LoxS,IIet»Lìpps^sts, SsStunSe^-
Ssgsn, ^?ïZeS,?SsKekLn, Lsuge?,

r.^sro?Os-rr>, Srks?en ste. eîc.
tllebammen erkalten köckstmäZIieben Rabatt.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

SWLZcLWWLZlLSSLZLWWWWLZSW

àÂo
^/sm Sie dieses Xiridermekl empfehlen, der wird
Ikrieri denkber sein. / Hunderte von 2>euZ-
riisseri beweisen es. / probedOsen Zretis von

MàMàZ°iMâ!

IIS
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OVOMALTINE
und BRCTSTSTILLnNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchhildung.

Braststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erster Zweiter

Erstes Kind
Dritter Lebensmonat

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster and Literatur durch

m A. WANDER A. G., BERN
1172

wtltaufeit :
Sin faft neuer

fjebatmttenka|îett
fomplett.
151 ^>att§4Rott>, Ûîorfdjad).

_ äasBasttand
' 6esUndeste

J von Salatsn^MTM»
Speisen undSaucan.1

\ sowie jromad*»» («Mai I

k
tesunänilraricn

Sräfidl«

Hindersalbe Gaudard
nun I Iiiiiiiiiiii

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75

Grosse „ „ 1.20
Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof io9

@83S3838$3@8XSE9ES83

Abreli-Antenttijcu
^5et gittfcitbung b« itcueii ^breite
tft ftcts aucfj bie offc Jlbttfjre tnif
ber brtoot fteljeubeit lîununer aitgi-
: : : • flcßett. : : : :

S3E38S38S38838E3S3S3

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Arn tliansffiisse SO Telephon 2676

145empfiehlt als Spezialität:

Bruchbänder und Leibbinden
B

(ZaläiGg) M

sa
as

ea
S3

CS
SQ

(X)

OSa
139

S. Zmygart,Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wüsche

120 Kinder-Kleider

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Iri'igatoreu
Bettschüsseln und ürinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen Miicbpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden alier Systeme

Aeclite Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 118 a

Prompte Auswalilseiulnngen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatfhauser
Sanitätsgeschäft

74 Bahnhofstr. ZÜRICH

Telephon 4059

Î
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QV0tVt^I.DIt>7Zl
nncl

vis tolMlà, der?ra.xi8 entnoimnkiie Zr^pIiiLelis varstellunZ.
weisst den sta.á6n Linkluss clsr 0v0ina.1à6 a.uk clis MlcllbiläuilA.

?rau Veronika I-., 32-Mlirig, Viert-lzledärenäe.

ltrstsr Itvoitsr
Lrstes Xinà

Orittsr pobonsmonat

^rveites Kinà

Drittes lvinä

Viertes Lfinà:
lNutter srtiielt im leNten Sclnvangerseiiattsmonat (Ivomaitine.

Äus äsin lZsriobt eines I^ranenspitals über ansgeâebnts Dvomaltine-Versnoiisl «. lbegei massig rvar sebon anâerntags
âie Nilobbilàng ollensiektliob rsioblieber, soâass ant meiner gsburtsbilklioben Ltation, von gan^ ivenigen iXnsnabmen
abgesebsn, alle bnerpsras gestillt baden uncl stilien rver6sn. XVenn bisrbei cler Veille xnm stillen natüliiob à kasis
kiläet, so ist äoeli Ovomaltine ^veikellos ein sebr rvertvolles Ächuvans Tlur Ltilltäbigksit nncl sine sein' kranbare

cliätetisobs Xraltnabrnng. »

I>l » vu» cl liìoikìîor <1orol»

»? ^ ^ « »iz«^
117-

ZU verkaufen -

Ein fast neuer

«W- Hetiammenkasten
komplett.

isi Haus-Nold, Rorschach.

'K«linô«l»uiàiài
/ von 8 S lstsn^«»»«»
Lpsison>«o5aucm.1

tàe »»>al»ä«lêtà I

,"kzun0«>»»»a«» ^
^räd«

liinàrsgldv Ksuàarà
I»«««««««»« «««»«il!» ««««««

LllMMtiZ ill à Mrkuvß bei UM-
seill M âimeMkll ìlieiller Xillàer

Xlàs 7nbsa ?r. —. 75

Nrosgo „ „ 1.2V
par ttsbommsiiPr. —. 66 uoct Pr. 1. —

V»:>rìclîìl tl
S«»»» — Uottsnkok los

SMZLWWMZ8ZW
Ädreß-Änderungen
Wei Kinsendung der neuen Adresse
ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Dummer anzu-
:: :: geben. :: ::
k-ZLZLWLZWWLZW

ôâllàzi8i8<lgI«VI.M-?kl>k8fchM«
v,»> so rolspkoii 2676

l4Ssmpllsblt als Lps/.islität i

Sruckbänrier uneß I.esb binden
S

(iiî>ISïvx)

«os

«ss
so

os

as

I3S

«5. >^6/7?

^/>///s/î-â6á/à^F/7

120

M ûàinkiiî
m. stöLststmögliestam Uabsit:

keNunterlagesîofse

î<ii
KM8kIiii88eIii Ulià llàle
Lvprüftv IVIaxîmal-

^ioderÄlNermometsr

Lactstlisrmomotsr

kruMiità ^ MieiiMllipkll

!(!>lliei'8l:wWllle. 8e>ie^ ?àl
l.sibbînllkn aller 8>8teme

(îunimigtrûmpke
^lastisoliS Linclsn

oto. sìo. 118 a

prompts às>vaIìIskixtn«Aon
rnmb Nor gaoxon Lowvei^

k. NiM-Hmt lZss

8l»rài^àî«^«zs<zlKàtt
?l gzliilllllkll. öiltiilillisSll. ?t

l'slspboo 4053

z
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3^a^-3%iMmebk
Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"

GENÄHRT
M ir
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermehl

der Schweizerischen«
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

[Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern

I
I

I
I

123

Für werdende und stillende Mütter unentt»ehrii«-n.»T Nach Blutverlusten unersetzlich. ~9B
INT Der wirksamste aller Krankenweine. H

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 122

Bewährteste and kräftigste Säuglings-Nabrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

V : /
Verbandwatte *

Gaze u. Gazebinden

Mensa"
(Hygienische Damenbinde)

per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft
G. Detiber, Dletikon bei Zürich

S8É3S3S3

W WerLose
à 50 Cts. für das Krankenhaus Ober-
hasli, Meiringen kauft, unterstützt ein
wohltätiges Werk und kann gleichzeitig

Treffer von Fr. 12,000, 5000,
1000 etc. gewinnen. Gewinn sofort
ersichtlich. Ziehungsliste mit den
Losen erhältlich. — Versand gegen
Nachnahme durch die

Los-Zentrale Bern, Passage v. Werdt
Nr. 20 [138

Nebenverdienst
können sich alle Hebammen sichern
durch den Vertrieb unseres anerkannt
hervorragenden, hausärztlichen
Prachtwerkes, welches von jeder Familie gern
gekauft wird, da bequeme Teilzahlungen
eingeräumt werden. 142

Auf Wunsch Näheres durch Postfach
Oberstrass Nr. 1512, Zürich. [JII6945 Z

SimmatomiAfBTOGirifefaferifra0

«StfliPik

(Zag. G. 302) 131

Jteitte
Baljufdjmeqeu

meßr.
DJeitefte ©rftnbung und) fect)S=

jätjrigem ©tubium. Sinfad)e
Slntucnbung unb fofortige
ÜBirfung. SDofië für wenig-
ften§ 20 gäde 1. 50.

SSerfanb gegen üftadjnaipne
burd)

11, Ufficio Rappresentanze,

(SOÎagliafo ®t. ïeffin)
8 01 a I ö e r 11 c t c r

tuerbert überall gcfudjt. 130

Krampfadern
Der In ex-Strumpf wird von
hunderten von Aerzten
verschrieben. Der Inex-
Strumpf hat shon tausen-
den von Leidenden
Erleichterung und Heilung
gebracht. Der Inex-
Strumpf wird aus
kautschuklosem Gewebe fabriziert,

ist porös, waschbar,
ausserordentlich hygienisch und jahrelang

brauchbar. [OF 4220 L

Inex-Nanufactur, rue du Midi 14,

Lausanne. Telephon 2815. 132

Krampfadern-Strümpfe - Corsets - Binden

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

Nrs8 Die Schweizer Hebamme. 77

?a.biànì K. ^vlZ8, Lern

,.kvrna"

„Ferna"

..kerna"

m il-

sniiiâlt 40 °/o exirn prâpn-
risrisn ffàr.
ist cìn Isiskisr Voi-äntiiiekkeii
imâ i>iàZ6kg.1ì mismsiolii.
mnokt ksms ieiten kiràr,
sonâei-n kôi-àsri speciell Liui-
unâ KnoàsndltànZ unci
mnoiii 6en Körper rviâsr--

stnnâskàiZ ZeZen kranklisiis-
Keims unc! krnnktieiten.

WerIerna' nielit konnt, vorlangskratis-llosen
^rtiâltlic-In in ^poiNsksn, Oro^srisn

uncj iiancilun^sn. 124

?ür âis knnsilisiis LrnànnZ
6ss kinciss siZnsi sioii vor-
xüziisii

à 8àei2ki-i8l:i,en. lìililà
gk8kll8àft ttockllorf.

^.nsrknnni imlirtmli unâ Isiài
verâàisfi.

Ssbwsi^. I.andssausstöbunZ

I

»

I
l

123

H«e^r>enits u r,ri
Mx- Osrl, 01u«ve^l»,s»sn une^et-Iîrl,.

Mi?- ve? s»e^ Iî?snl«en«,eine. ^»W

8tvri1Ì8Î6rt6

kerner-^Ipen-Nilck
cisr kerneralpön-IViilobgeskIIsobaft, 8tslclen i. L.

,,KàlliNÂrkv". 122

keMàte vvâ vàlti^ìe
wo Nuìtermilob Mbit.

Absolute Siekerlisit. Lleiobmsssige llualitstl
Leiiut? gegen liinlierbiarrliäe.

^Vls kräftiges ^.Ipsnprodukt leistet dis Lsrner-^Ipsn-Nilsk auok
stillenden Nüttsrn vortrskilisks Dienste.^^ /

Nttt N Nîtt N tt tt tt tt N N

Verbanàà
Kaxs u. KsMdillà

Nenss"
(H^ienisàs Onmeirbinàs)

per Dàend Dr. 2. 60

(Mr Hebammen kabatt) versendet das

Verbam>8toskZe8cIiiift

K. vklà. vîkMoil bei ^iirieii

WWW

1^08^
à 50 0is. Mr das Krankenbaus Ober-
basli, Nsiringsn kauft, untsrsMt'/.t ein
wobltatiZes Werk und kann gleiok-
Zeitig Dretter von Dr. 12,000, 5000,
1000 sto. gewinnen. tZevvinn sokort
ersicbtlick. XiekunZsIiste mil. don
Dosen erbâltlieb. — Versand Zögen
Dlasbnabms durob dis

1.08-Xkllttà Kern. ?assa?v v. ^Veràtà 20 s138

Feb^nvvrclien^t
Können sick alls Hebammen siebsrn
dureb den Vertrieb unseres anerkannt
ksrvorragendsn, bausar?tlieben Draokt-
wsrkss, wsiekss von ssderDamilis gern
gekauft wird, da bequeme Dsüimblungsn
eingeräumt werden. 14z

áuf VVunseb dläberss durok Dostlasb
Oberstrass Dir. 1512, Mrieb. (111 6945 X

SiinàrVertlmô^WliaàfabàlI
ÄarMk

(Xag. 0.302) 131

Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. I. SO.
Versand gegen Nachnahme

durch
1st MM kàMKMàS.
(Magliaso Kt. Dessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, tso

krsWkà»
Der Inex-8trumpfwird von
kundsrten von ^.sr^tsn
vsrsebrisbsn. Der Inex-
Strumpf bat sbon taussn-
den von ksidsnden Lr-
Isiebtsrung und Hebung
Zsbraobt. Der Inex-
Strumpf wirb aus kaut-
sebuklosem Kewebe fabri-
7iert, ist porös, wassbbar,

ausserordentliek b^gieniseb und jabrs-
lang brauobbar. (Ob' 4220 k
Insx-^snuksetu»', rue du Uidi 14,

Iksussnne. 7slspbon 2815. 132

Xrsmpfsllsrn-Strümpfe - versets - Sinben

«edsinn,«», î
0e^U-I»sli«I,«îg» Kei

«nie?« Inie^sntsi,.
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?RÏSTM<»- MLMBAl 00 3ÛÎ

[VOLLSTÄNDIGE NAHRUNG
tGEMlNPER & MAGENLIJ1

1ÄLT REINE ALPENMJlfl

tai MïMBSÎ ou;ufi,;PU,ß,g0y

|jj\ KINDEÇ
vollstandS

|3ï_SljUG LINGE, HiNDEg
ENTHÄLT REl^

|<E NAHRUNG P
Ao£N lE,oeN

HEalpemmilch

^KANiTpglX t MEDAILLE POft; PAR^ ÔpMlHBRI PU JURf PAWS1'00 :

IglDERMEHl
r^^STÄNDlGE NAHRUj^
fîHSC, kinder » MAG .-i

REINE ALPE*"3J

VOLLSTÄNDIGE

.t*iND1?2
IÄLT-RE^:: AGE N LE « Dt

^^PENMltCH A

Warum
die Aerzte Nestlé'sKindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. m

Nestlé's Sindermehl enthält 27,36 Prozent Dex- I

trin und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Kalactina auferxog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 14g

Schweiz. Kindennehl-Fabrik Bern.___ J

Galactina
Kindermehl aus bester fllpemnilcl)

GALACTINA
SleUdr, blut und Icnocbenbildend
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k«sxir>ig»k ou zu^

ZV
vou^r»^l)A

ì.î,ocr<0k

^WL. xi^iO^s, » .1,

^ZV'kìLI^L ^l-PL^

voi.usi'^^^

à - ue > oe^

MâîSM
ilie 4,>f?.ti' Xestlâkiiukrmrlil ei!>z»keli!eiu

1. Leine ^nkersitunA erforäsrt nur Wnsser,

2. Ds kann tier VerciununAskruft eines Serien Ixincies un-

Asxusst ivsriisn,
3. Ds ist absolut keimkrei,

4. Lein Na.1^- unii DextrinAekg.lt veriiinàern im Na^en
tier ivintier <iie unveràauiieiis i<iumpeni>i1«innA, ivsieiis

àurek âas Ivasein àer Duinniiek verursuekt àci.

MM's Nsiàrms^ 27.3s ?>«„. o°x.
trin unti Nuit ose unà nur i5 Drapent nniüsiieiie Ltarks,
iveieiie ?.nr DoekerunA ties Niieiikussins àient. Ds ist

somit sein- ieiekt veràniieii, uueii für LäuAiinAe im ersten

T^iter. Dei fekienàer Nuttermiieii bester Drsaà Drieieütert

tins Dntivöiinen.

MM's ltinllermelil kdiik.

vie desîe Mnâernskrung «ier Vegen^srt
^4

8okvvsi?srisLts NancissnusstsiianA in Lern 1914.

itiinv ?Snit« >'. «ii« iiii v ltt liZiisiv, „lit
<4i»i»«t!„„ î»„fv,'!««»zx, ist Lrau Krennm^r in
iiruMn, ciie uns nebenstebentis pbotNArapiiie
einsancite unci cia?u sebrieb! „ieti kann iimen
7.U unserer Dreuris mitteilen, ciuss ie!i 9 Kinâer
bis ^nm xvreiten ksbensDb>' mit Dàetina
ernälirt unci Mr ein heiles l^inci beinabe 100
Düebsen Daiaetina verbrauebt lnibe. i^lle
unsers IDncler, obns ^.usnabme, sinci Msunci
unä krättiZ. Dalaetina bevväbrt sieb aueb
bereits bei meinem 10. l<intie> tins jeDt 6 Nnnate
git ist unci tiem à Dalaetina gut bekommt."

ikir sencien //inen auf iDansc/ì /ecierreii
/rcu?/iw nnck Aruiis àsier nnri Drobebäe/tsen,
sowie ciie beliebten. D6buri8«n?oit/e/c«r/en, mii
cienen Lie //rrer ànà/m/'ê eine Dreucie ke-
reiien /tànen. 14g

8eiivö^LjMNi!iö>i!-?äI,ti!t ksrii.

^

Cslsoîîns
KÌNâèsMèî)! âU5 bester Hipenmîlcd

Z!e!sch-, d!ut° unä knochenbüäencl


	Mitteilungen

